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Telegramme der Poſener Zeilung. 

9 Kiel, 6. Februar Nach den bei dem Oberkommando der 
farine eingegangenen Nachrichten iſt Sr. Majeſtät Brigg „Mus⸗ 

ifo“ den 5. d. nach Vigo in See gegangen. 

Die „Debatte“ erfährt, daß 


Wien, 6. Februar Morgens. 


10 entſchloſſen habe, die von Oeſtreich, Frankreich und England in 
zu unterftügen. 
München, 6. Februar Morgens. Dem heutigen Bulletin 
Fülle hat ſich das Befinden der Königin Mutter etwas gebeſſert; 
leber und Schmerzen im Gelenk haben nachgelaſſen; die Nacht 
war ruhiger. 

Dresden, 6. Februar Mittags. Die Abgeordnetenkammer 
bat in der heutigen Sitzung 20,000 Thlr. zur theilweiſen Deckung 
des Defizits der Chemnitzer Induſtrieausſtellung bewilligt. Von 

er noch fehlenden Summe ſollen 12,327 Thlr. Seitens der Chem⸗ 
liter Stadtkaſſe und 24,653 Thlr. Seitens der Geranten aufze⸗ 
bracht werden. f 

Stuttgart, 6. Februar Nachmitt. Das Abgeordnetenhaus 
dat das Rekrutirungsgeſetz, welches feſtſetzt, daß in dem Zeitraum 
von 1808 bis 1870 die Zahl der jährlich auszuhebenden Rekruten 
3800 betragen ſoll, mit 45 gegen 42 Stimmen angenommen. 

Bremen, 6. Februar. Der Dampfer „Bremen“ vom Nord⸗ 

deut ſchen Lloyd iſt mit der amerikaniſchen Poſt geſtern Abend beim 
euchtthurme, 3 Meilen von Bremerhafen, eingetroffen und dort 
gen Sturmes vor Anker gegangen. Poſt und Paſſagiere waren 
heute 9 Uhr Morgens in Bremerhafen noch nicht gelandet. 
Hamburg, 5. Februar, Abends. Ein der Börſenhalle via 
Newyork zugegangenes e aus Lima vom 12. Jan. 
meldet, daß die Regierung des Obriſten Prado geſtürzt iſt und daß 
Man daſelbſt täglich die Ankunft des Generals Canxeco erwartete. 
Karlsruhe, 6. Februar, Morgens. Die erſte Kammer er⸗ 
ledigte heute das Budget der Poſt⸗ und Eiſenbahnverwaltung, ſo⸗ 
wie dag Budget des Handelsminiſteriums zum Theil. — Der Mi⸗ 


f er Jolly kündigte an, daß der Schluß des Landtages am 14. d. 
en w. 


gegen 3, low 
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kelt iz 3 geg n 7 Stimmen an; ferner wurde das Poſtgeſetz mit 
allen gegen eine Stimme genehmigt. 
London, 5. Februar, Abends. Der italieniſche See 
Marquis d'Azeglio, hat angeblich auf ſeinen Poſten als Geſandter 

& der großbritanniſchen Regierung reſignirt. | 

Lon don, 6. Februar, Morgens. Aus Newyerk wird gemel⸗ 
det, daß die Finanzbill, welche die Befugniß des Finanzſekretärs 

Culloch zur Verminderung des Papiergeldes ſuspendirt, nun⸗ 
mehr von beiden Häuſern des Kongreſſes angenommen worden iſt 

London, 6. Februar, Mittags. Aus Newyork wird gemel⸗ 
det, daß Präfident Johnſon die Bill 1 hat, durch welche 
die Taxe auf Baumwolle ſofort und der Zoll auf fremde Baum⸗ 
wolle vom 1. November ab aufgehoben werden. Ferner hat der 
Nah die Bill, betreffend den Verkauf der überflüſſigen Pan⸗ 
zerſchiffe, vollzogen. 

Dublin, 5. Februar, Nachmittags. Bei einem heute abge⸗ 
haltenen proteſtantiſchen Meeting, an welchem viele Mitglieder des 
Ober⸗ und Unterhauſes Theil nahmen, wurde unter großem Enthu⸗ 

emus eine Petition an die Königin beſchloſſen, in welcher um 

ahrung der Union, Vertheidigung der iriſchen Kirche und Abweh⸗ 

end des Einfluſſes der Ultramontanen auf die Erziehung gebe⸗ 
wird. 

Paris, 5. Februar Abends. „Preſſe“ ſchreibt: Die Nach⸗ 
lichten aus Bulgarien find ernſt. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß 
die aufſtändiſche Bewegung dort ſeit langer Zeit vorbereitet und dem 
Ausbruche nahe iſt. Informationen aus Petersburg und Kon⸗ 
ſantinopel berechtigen zu der Meinung, daß die Fragen der aus⸗ 
wärtigen Politik das Publikum wieder vorzugsweiſe beſchäftigen 

erden. 

Paris, 5. Februar, Abends. Von den auf dem Place du 
daten d'eau Verhafteten hat das Zuchtpolizeigericht Bergeret zu 6 
Wochen, Bar, Merlin und Favre zu einem Monat und Grogoire 
zu 15 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Rom, 5. Februar. Man erwartet 6000 Gewehre von Enge 
und nach einem neuen Syſteme. 5 2 
ö Florenz, 5. Februar, Abends „Opinione“ dementirt die 
Nachricht, daß die Regierung mit Frankreich wegen Wiederherſtel⸗ 


ung der Septemberkonvention unterhandle und fügt hinzu, die 


konvention könnte nur die Baſis für Unterhandlungen fein, um 
einen Modus vivendi zwiſchen Italien und Rom herzuſtellen. 
Florenz, 6. a Vormittags. „Nazione“ meldet, daß 


er Kronprinz nach ſeiner Vermählung zunächſt einen einmonatli⸗ 
lichen Aufenthalt in Florenz nehmen und dann eine Rundreiſe 


urch die bedeutendſten Städte des Landes antreten werde. 
N re 6. Februar, Abends. Der Abgeordnete Cappel⸗ 
eri iſt zum Berichterſtatter des Geſetzentwurfz, betreffend die Mahl⸗ 


Neuer, ernannt — Aus Genua wird gemeldet, daß das amerikani⸗ 
Ihe Geſchwader unter Führung des Admirals Farragut daſelbſt ein 


betroffen iſt. 
Italieniſche Rente 50, 15. Napoleonsd'or 22, 93. ; 
Bukareſt, 5. Febr, Nachm. Der Hauptinhalt der dem Fürſten 
A. der Kammer geſtern übergebenen Adreſſe iſt I de Die 
dreſſe ſpricht zunächſt die Ergebenheit der Kammer für den Für⸗ 
ſien aus. Eine Dynaſtie, die auf demokratiſchen und liberalen 


ch dem Vorgange Preußens nunmehr auch die ruſſiſche Regierung 


elgrad gegen die ſerbiſchen Rüſtungen erhobenen Reklamationen 


Die Aumeſenheit ſerbiſchet 


Sonnabend, den 8. Februar 1868. 


* 


Grundlagen baſire, ſei das Ideal der Rumänen geweſen. Der 
Fürſt, der die Tußenden ſeiner erhabenen Vorfahren theile, und 
trotz aller Schwierigkeiten mit Beharrlichkeit an der 1 de dne 
des konſtitutionellen Syſtems arbeite, habe die Gefühle der Liebe 
und Ergebenheit der Nation noch erhöht. Die nationale Verſamm⸗ 
lung werde deshalb keine Anſtrengungen ſparen, um in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Regierung die nothwendigen Maßnahmen zur 
Vollendung zu bringen und wilde ſich ohne Zeitverluſt mit den 
vorgelegten Geſetzentwürfen beſcheftigen. 

Was die Frage der Fremden ſfraelitiſchen Glaubens, welche 
in das Land eingewandert ſind, betreffe, ſo habe deren Kultus zu 
jeder Zeit vollſtändige Toleranz in Rumänien gefunden und er⸗ 
freuen ſie ſich auch jetzt noch Dieter Toleranz. i 

Die Kammer werde ſich bemühen die Frage zu einer Löſung 
zu bringen, welche der Gerechtigkeit und den Inkereſſen des rumä⸗ 
niſchen Volles genügen könne. Die Adreſſe verſichert ſchließlich das 
vollkommene Zutrauen der Rumänen in die Zukunft. 

Die Antwort des Fürſten lautete im Weſentlichen: Der Fürſt 
dankt für die Aufmerkſamkeit wie für die in der Adreſſe ausgeſpro⸗ 
chenen Gefühle und Wünſche, ſowie beſonders über die gegebenen 
Zuſicherungen. Der Fürſt hegt das feſte Vertrauen, daß die Kam⸗ 
mer die wichtigen Fragen in befriedigender Weiſe löſen und ſeiner 
Regierung zur Erleichterung ihrer Miſſion beiſtehen werde. 

Wien, 7. Februar. Im Vudgetausſchuß der cisleithauiſchen 
Delegationen kam der auswärtige Etat zur Berathung. In dem 


Antrag Rechbguer's, betreffend die Geſandtſchaften an den kleineren 


deutſchen Höfen erklärte Herr v. Beuſt, die Aufrechterhaltung der 
Geſandtſchaften ſei nothwendig. Obwohl Oeſtreich manche, über 
die Beſtimmungen des Prager Friedens hinausgehende Vorgänge 
ruhig hingenommen habe und weit davon entfernt ſei, in die deut: 
ſchen Angelegenheiten ſtörend einzugreifen, ſei doch die Entwickelung 
Deutſchlands Oeſtreich nicht gleichgültig, wobei nicht ausgeſchloſſen 
ſei, daß dieſe Entwickelung im 1 — Oeſtreichs und Preußens 
erfolge. Bei der Abſtimmung wurden die Geſandtſchaften für Anhalt, 
Schwarzburg und Reuß abgeſetzt, die Dresdener Geſandtſchaft bei- 


behalten. a : 
Paris, Dounerſtag 6. 2 15 eg Die „Patrie“ Schreibt: 
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Fürſt Ke \ Umtriebe Rußlı 3 
Je e DEE Körper. Fortſetzung 
das Preßgeſez. Die Amendements Darimon's und Gueroult's wur⸗ 
den verworfen. 5 

Bee Donnerſtag, 6. Februar, Abends. Die „Gazzetta 
ufficiale“ publicirt die Ernenung Gnalterio's zum Miniſter des kö⸗ 
niglichen Hauſes. Br 

Deputirtenkammer. Die Diskuffion über den Etat des Unter⸗ 
richtsminiſteriums wurde fortgeſetzt. Der Deputirte Cairoli iuterpellirt 
die Regierung wegen der Muterhaudlungen, betreffend die Rückerſtat 
tung mehrerer Dokumente und Kunſtgegenſtände, welche die öſtr. Re⸗ 
gierung aus Mailand und Venedig fortgeführt h tte. Der Miniſter⸗ 
präſident Menabren erwiderte, daß die hierüber ſchwebenden Unter⸗ 
handlungen ein günſtiges Reſultat hoffen ließen. Farini verlangt, 
daß auch die von dem Herzog von Modena fortgeführten, der Ration 
zugehörigen Kunſtgegenſtäude waere würden. Es wurden 
darauf die folgenden 29 Kapitel des Unterrichtsetats genehmigt. 


— 2 


Der eigene Standpunkt. 

Der große Freiheits⸗Apoſtel, Johann Jacoby, liebt es, die 
menſchliche Geſellſchaft aus ſeiner einſamen Höhe zu betrachten. Er 
hielt es daher länger nicht unter den zwanzig Volksmännern des 
Abgeordnetenhauſes aus, ſondern trennke ſich urplötzlich von ihnen 
mit dem großen Wort, daß Preußen eigentlich keine Volkspartei 
beſitze, ſondern noch danach zu ringen habe. Jakoby wird uns eine 
ſcaffen, er ganz allein. Vor dem Kottbuſer⸗Thor fand er die de- 
terminirten Blouſenmänner, welche ihm zufauchzten und ſeiner 
Fahne folgen werden. Zu ihnen redete er etwa Folgendes: Das 
geſammte Staatsleben beruhe auf der Rechtsgleichheit, deren For⸗ 
derungen am wenigſten der Abſolutismus, aber auch die Repräſen⸗ 

tativ-⸗Verfaſſung nicht erfülle, die mehr Schein als Weſen ſei; ganz 
und voll entſpreche dem demokratiſchen Gleichheitsprinzip nur die 
unbedingte Selbſtregierung des Volks. Was nützen — fuhr 
der Redner fort — einem Volke Preßfreiheit, Vereins- und Ver⸗ 
ſammlungsrecht, was alle anderen konſtitutionellen Rechte und 
Freiheiten, wenn ein Einzelner die Macht hat, nach Gutbefinden 
über Krieg und Frieden zu entſcheiden? So lange nicht in allen 
Angelegenheiten des Staats der Geſammtwille zur vollen, unbe⸗ 
ſchränkten Geltung kommt, ift das Volk nicht Herr des eigenen Ge⸗ 
ſchickes, nicht Herr über ſich ſelbſt. 

Wie aber iſt das Ziel zu erreichen? f 

Woher kommt es, daß bisher alle Verſuche, dem Volkswillen 
die gebührende Geltung zu verſchaffen, ſo kläglich geſcheitert ſind? 

Sagen wir es gerade heraus! Der Grund liegt einfach 
darin, daß bisher ein wirklicher, einmüthiger Volkswille gar nicht 
vorhanden war. 

Wir ſprechen wohl von Volks bewezungen, rom Erwachen 
des politiſchen Bewußtſeins im Volke; von Volksbeſchlüſſen und 
Volksforderungen, verhehlen aber dürfen wir uns nicht, daß es 

überall nur ein geringer Bruchtheil des Volkes iſt, der ſich an dem 
Freitskampfe betheiligt. 

Sodann ſuchte der Redner nachzuweiſen, weshalb die Demo⸗ 
kratie in Preußen, trotzdem wir einen übergroßen konſtitutionellen 
Apparat haben, doch ganz ohnmächtig ſei. Er glaubte den Grund 
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darin zu finden, daß die Demokratie es nicht verſtanden habe fi 
der focialen Angelegenheiten zu bemächtigen und die Maſſe der Ar⸗ 
beiter, die in der Sorge um das Brod nicht zum politiſchen Bewußt⸗ 
ſein kommen konne, an ſich heranzuziehen, denn ohne dieſe würde 
man der Regierung gegenüber immer machtlos bleiben. 

„Die demokratiſche Partei“, ſo lautete die aus dem Vorherge⸗ 
henden gezogene Schlußfolge, muß aufhören, eine blos politiſche 
Partei zu ſein, muß die Umgeſtaltung der ſocialen Mißverhältniſſe, 
die Hebung der arbeitenden und nothleidenden Mitbürger ſich zur 
Aufgabe machen, — ſie muß im wahren Sinne des Wortes eine — 
Volkspartei werden. 

„Eine weitere Aufgabe der Demokratie aber iſt es“, ſo fuhr 
der Redner fort, „den „idylliſchen Traum“ des Völkerfriedens zu 
einer lebendigen Wahrheit zu machen. 

Die demokratiſche Partei muß aufhören, eine aus⸗ 
ſchließlich engberzig nationale Partei zu ſeinz — in 
richtiger Erkenntniß der Zuſammengehoͤrigkeit und Haftbarkeit muß 
ie ſich mit Gleichgeſinnten aller Länder und Staaten zum gemein⸗ 
amen Werke vereinen. Nur ſo wird ſie im Stande ſein, jenen 
großen Gedanken zu verwirklichen, der auf dem Friedenskon⸗ 
greſſe zu Genf ſo beredten Ausdruck gefunden, den Gedanken der 
Frei vereinigten Staaten Europas.“ 

Sodann bemerkte Herr Jacoby, daß der der Fortſchrittspartei 
gemachte Vorwurf der ſyſtematiſchen Oppoſition nicht wahr ſei, es 
ſei vielmehr ihr Fehler, nicht konſequente Oppoſition gemacht zu 
haben, denn einem Feind, den man beſiegen wolle, dürfe man nicht 
das Geringſte zugeſtehen. b 

„Wo es ſich um ein Entweder — Oder handelt“, fuhr Redner 
fort, „um Gegenfäpe, jo unverſöhnlich wie Herrſchaft und Freiheit, 
Militärſtaat und Rechtsſtaat, — was ſollen die Ausgleichungs⸗ und 
Vermittelungsverſuche nützen? Nicht durch halbe Zugeſtändniſſe 
und Kompromiſſe, nicht durch Indemnitätsertheilung und Gewäh⸗ 
ren von Proviſorien wird die Frage zum Austrag gebracht, — nur 
durch einen ernſten, mit der ganzen Gluth des Herzens, mit voller 
Hingebung und Begeiſterung geführten Kampf kann der Sieges⸗ 
preis errungen werden. Mag immerhin aus einer grund⸗ 
ſätzlichen ſyſtematiſchen Oppoſition augenblicklich 
Nachtheil erwachſen, — das Volk muß einſehen lernen, daß 
N a8 höchſt e G ut d er 7 eiheit ein Opfer er D. 3 * 

1 posen wir das Geſagte“, ſo ſchlaß Jacoby, „in Eins 
zuſammen! 
Die politiſchen, ſocialen und nationalen Verhältniſſe ſtehen in 
17 zu einander; ſie bedingen und ergänzen ſich ge⸗ 
genſeitig. 

l De Volkspartei muß den demokratiſchen Grundſat der Rechts⸗ 
gleichheit Aller ebenmäßig auf den Gebieten des politiſchen, ſocialen 
und nationalen Lebens zur vollen Geltung bringen. 

Nur fo kann ſie das Ziel erreichen, das ihr vergeſteckt iſt: 
Den Friedens- und Freiheitsbund der Völker Europas.“ 
Die Mitglieder der Fortſchrittspartei machen ein langes Ge⸗ 
ſicht zu dieſen Expektorationen Jacoby :, möglich, daß fie ihn des⸗ 
avouiren. Waldeck ſoll eine Manifeſtation in dieſem Sinne be⸗ 

abſichtigen. 

Den übelſten Eindruck macht wohl Jacobys unverblümter 
Uebertritt auf den Standpunkt des famoſen Genfer Friedens⸗Kon⸗ 
greſſes — keine Nationalität, kein Vaterland! Männer wie Wal⸗ 
deck und Virchow vermoͤgen ſich denn doch zu ſolchen Abſtraktionen 
nicht aufzuſchwingen. } 

Wenngleich ich der letztere von beiden hinreißen ließ, die Tha⸗ 
ten des Jahres 1866 geringſchätzig zu behandeln, ſo wird er doch 
nicht den Werth eines eignen Vaterlands verkennen und ſich gleich⸗ 

ültig verhalten gegen deſſen Zukunft. Solche Ultras, wie Johann 
Jacob, müſſen ſich ſtets ſelbſt ins Geſicht ſchlagen. Indem er die 
Erfolge des Jahres 1866 verwirft, indem er den deutſchen Patrio⸗ 
tismus als ein eitles Ding, einen Anachronismus, die Nationalität 
als eine Gnpberzipkeit behandelt, kommt er thatſächlich zum Parti⸗ 
kularismus zurück, deſſen Ueberwindung wir allein dem deutichen 
Nationalgefühl verdanken und verdanken werden. 

Nach Jacoby muß auch die Familienliebe ein überwundener 
Standpunkt ſein, inſofern ſie der allgemeinen Menſchenliebe ent⸗ 
gegengeſetzt wird, ſie leidet ja auch an einer Beſchränkung. Aber 
er betrachte doch nur das wirkliche Leben, ob er nicht finden wird, 
daß nur die Rohheit dieſe Bande lockert, und gerade das edelſte Ge⸗ 
müth und die höchſte Intelligenz fie zu erhalten beſtrebt find, weil 
ſie in ihm eine Menge großer, der ganzen menſchlichen Geſellſchaft 
wohlthätiger Antriebe finden, die mit dem Familienleben ſofort er⸗ 
löſchen würden. Die Jacobyſche Gleichmacherei würde die Geſellſchaft 
in den Abgrund, die Staaten zur Ohnmacht führen. Wahrer als 
dieſe unreife Theorie iſt unſeres Dichters Wort: „An's Vaterland 
an's theure ſchließ' dich an, da find die wahren Wurzeln deiner Kraft.“ 
Hoffentlich bleibt Jacoby mit ſeiner Theorie in Deutſchland der eine 
ſame fonderbare Schwärmer. 


Deutſchland. 

reußen. 2 Berlin, 6. Februar. Eine Errichtung 

von neuen Truppenkörpern wird dem Vernehmen nach in dieſem 
Jahre für die Norddeutſche Bundesarmee noch nicht beabſichtigt, 
dagegen wird von gewöhnlich ſehr gut unterrichteter Seite angedeu⸗ 
tet, daß möglicher Weiſe die Infanterie des heſſen-darmſtädkiſchen 
Kontingents mit einer veränderten Organiſation zu 3 Infanteric⸗ 
Regimentern à 3 Bataillonen ſtatt jetzt 4 Regimenter à 2 Batail⸗ 
lone in die noch offen gehaltenen norddeutſchen Regimentsnummern 
Nr. 97., 98. und 99. einrücken dürfte. Thatſächlich würde, da die 


10 Ahr Vormittags an⸗ 
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Formation der darmſtädtiſchen Truppen in Regimentern zu 2 Ba⸗ 
taillonen nur im Hinblick auf eine Zuſammenſtellung derſelben mit 
der badiſchen Diviſion zu einem geſonderten Armeekorps getroffen 
worden war, eine derartige Aenderung wohl als ein völliger Verzicht 
auf dieſe frühere Abſicht gedeutet werden können. Auch fan ſtände 
derſelben aber entgegen, daß ſich die ene Diviſion bis auf 
eins der vier Infanterie⸗Regimenter der Norddeutſchen Armee nur 
attachirt findet und keinen unmittelbaren Be derſelben bildet, jo 
daß der erwähnten Einſchiebung alſo unbedingt erſt längere Unter⸗ 
handlungen voraufgehen müßten. — Die Eintheilung der beiden 
Mecklenburg in Landwehrbezirke, welche bekanntlich noch ausſtand, 
iſt jetzt erfolgt, und zwar werden dieſe Bundesſtaaten die beiden 
Landwehr⸗Regimenter Nr. 89. und 90. bilden, welche mit ihren 4 
Bataillonen nach Schwerin, Neu⸗Strelitz, Wismar und Roſtock 
verlegt find. — Eine Errichtung von neuen Feſtungs⸗Artille⸗ 
rie⸗Regimentern findet nach der königlichen Beſtimmung über die 


Formirung von je einer Artillerie-Brigade beim 9, 10. und 11. 


Norddeutſchen Armeekorps vorläufig noch nicht ſtatt, ſondern wird 
dem 10. Armeekorps eine aus den beim 7. und 8. Feſtungs⸗Artill.⸗ 
Regiment überſchießenden 9. und 10. Kompagnien zuſammengeſtellte 
Feſtungs⸗Artillerie⸗Abtheilung hinzutreten, während das 3. Feſtungs⸗ 
Artillerie⸗Regiment fortan dem 11. Armeekorps zugetheilt iſt und 
dafür die überſchießeude 3. Abtheilung des 4. Artillerie⸗Regiments 
an das 3. Armeekorps überwieſen wird. Beim 9. Korps bleibt der 
Beſtand der bei demſelben ſchon errichteten Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Abtheilung ebenfalls bis auf Weiteres unverändert. — Für die 
Jäger ⸗ Bataillone werden auf Grund der Vorſchläge einer hier 
Mitte Dezember v. J. verſammelt geweſenen Kommiſſion demnächſt 
neue Borſchriften für den Dienſtbetrieb und die Verwendung der⸗ 
ſelben erlaſſen werden. , . 
Die hieſige Militär⸗Central⸗Turn⸗Anſtalt wird mit nächſtem 
Frühjahr ihren erſten auf die geſammte Norddeutſche Armee aus⸗ 
gedehnten Kurſus eröffnen. Die Zahl der Theilnehmer an den 
einzelnen halbjährigen Kurſen iſt zu dieſem Behuf von bisher 96 
auf 160 erhöht worden, und eben haben die Lehrkräfte die ent⸗ 
ſprechende Steigerung erfahren. Der Zweck dieſes Inſtituts iſt 
bekanntlich, Jnſtrukteurs für den Turnbetrieb in der Armee auszu⸗ 


bilden und wechſeln zu dieſem Behuf immer je ein Unteroffizier⸗ 


und ein Offizier⸗Kurſus mit einander. — Das Zündnadelgewehr 
ſteht bekanntlich in der Schnelligkeit des Feuers dem Chalfepote 
G wehr, wie mehreren anderen neu erfundenen Hinterladungs⸗ 
Gewehren um etwas nach, doch ſoll es dem Vernehmen nach jetzt 
gelungen ſein, durch eine ſehr einfache und wenig koſtſpielige Aen⸗ 
derung der erſteren Waffe den gleichen Vorzug zu ſichern. Bekannt⸗ 
lich wird jedoch, wenigſtens beim Chaſſepotgewehr, der eine Vor⸗ 
zug, welchen daſſelbe in ſeinem leichten und ſchnellen Schuß über 
das Zündnadelgewehr beſitzt, durch mehrere ſehr bedenkliche Uebel⸗ 
ſtände, ſo namentlich die häufigen Verſager, die Verſchleimung des 
Rohrs und die Seitenabweichung der Geſchoſſe, mehr als aufge⸗ 
wogen. Die vergleichenden Verſuche mit allen irgend neu erfun⸗ 
denen Handfeuerwaffen werden übrigens auf der Schießſchule in 
Spandau noch ununterbrochen fortgeſetzt, und ſteht wohl mit 


a nit näch- 
ſtem eine neue Veröffentlichung ü r die Reſultate derſelben z 1. 
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wärtigen. \ 

— Der bekannte „Löwe von Flensburg“, im Feldzuge 
von 1864 erbeutet, iſt ſeit einigen Tagen auf dem Hofe des bies 
ſigen Zeughauſes ferti 1 7 t. Sein Holzgerüſt iſt abge⸗ 
brochen, das neue Fubgefte „auf dem der Löwe ſteht, halb jo 
hoch, als das frühere. 

— Der Generaldirektor der königlichen Muſeen, Wirkl. Geh ⸗Rath v. 
Olfers, der ſeit etwa acht Tagen in Folge eines Schlaganfalls, welcher ihn 
in der Gemäldegallerie des Muſeums vor einem Bilde, das kürzlich viel Aer⸗ 

erniß gegeben Bat, betroffen — ſoll, ſchwer erkrankt iſt, befindet ſich auch 
fegt 5 nicht auf dem Wege der Beſſerung. 
— Aus Paderborn ſind kürzlich 12,000 Thlr. als Peters⸗ 
pfennig nach Rom abgegangen. 
— Eine für die ſendtiſchen Verhältniſſe wichtige Ent⸗ 
1 ng hat kürzlich die Regierung zu Minden getroffen. Die 
ortigen Stadtverordneten verlangten vom Magiſtrate, daß derſelbe 
ihnen einen Verkrag zur Genehmigung vorlege, durch welchen ein 


Kleine Mittheilungen. 

„In Baſel ſah man auf dem dortigen Kirchhofe mitten im 
Winter ein Grab mit den ſchönſten Blumen und Kränzen geſchmückt. 
Es war das des franzöſiſchen Oberſtlieutenants Charras, der vom 
zweiten Kaiſerreich aus Frankreich verbannt, in der Erde des Exils 
zur ewigen Ruhe gebettet liegt. Er war bekanntlich ein Todfeind 
des zweiten Dezember, welcher den Napoleonismus wieder zur un⸗ 
umſchränkten Herrſchaft brachte. „Seine Geſchichte des Krieges von 
1813 in Deutſchland“ (deutſche Ueberſetzung: F. A. Brockhaus in 
Leipzig, 1867), iſt von franzöſiſcher Seite die erſte, welche die deut⸗ 
ſche Erhebung und Napoleoniſche Gewaltherrſchaft unbefangen 
würdigt. Aus dieſem Grunde haben auch deutſche Patrioten 
keine Bedenken getragen, ſein Grab an ſeinem zum erſten Male 
wiederkehrenden Todestage zu zieren. Doch kam ſolcher Schmuck 
in reicher Fülle zugleich aus Paris, wo der ausgezeichnete Mili⸗ 
tär⸗Schriftſteller nach dem „Avenir national“ zahlreiche Freunde 
beſitzt, welche ſein Andenken niemals vergeſſen werden.“ 


7 Die Deutſchen in Paris und alle Dinge, die fie angehen, 
werden jetzt in der franzöſiſchen Hauptſtadt weit mehr beachtet, denn 
8 Ueber das Geſangsfeſt des deutſchen Liederkranzes und den 

all, welchen unſere Landsleute zum Beſten eines zu errichtenden 
deutſchen Hospitals in Paris vor kurzem gie haben, unterlie⸗ 
ßen auch die vornehmſten Organe der franzöſiſchen Preſſe nicht, in 
eingehendſter Weiſe zu berichten. Eines derſelben macht uns Deut⸗ 
ſchen bei dieſer Gelegenheit folgendes Kompliment: „Dieſes große 
Volk weiß ſeinen National- C arakter, ohne alle Hochmüthigkeit, 
auch fern ſeiner Heimath zu bewahren, und es giebt bei allen die⸗ 
ſen durch Talent und Arbeitsliebe ausgezeichneten Leuten ſoviel 
wahrhaft intelligenten Wohlthätigkeitsſinn, dat; fie ganz entſchieden 
bei allen daraus hervorgehenden Unternehmen ſchließlich zum Ziele 

elangen müſſen. Bei dem vorgenannten Geſangsfeſte des Lieder⸗ 
Franzes kam ein deutſches Singſpiel von Kipper, betitelt: „Fide⸗ 
lio“ zur Aufführung. 

Der Pariſer „Figaro“ ſtimmte kürzlich ein Klagelied über 
die auch in Frankreich m und mehr dahin ſchwindende Artigfeit 
im * an. as ungenirte Benehmen der Engländer 
und Amerikaner, ſagt das Blatt, „gewinnt bei uns täglich 


| gierung folgt mit Aufmerkſamkeit der Entwickelung dieſer Dinge 


mehr die Oberhand. Die Franzo 


nem Verneigen aus der Loge erhob. Wie es heißt, wird die 
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der Stadt gehöriges Gebäude auf mehrere Jahre an einen Maſchi⸗ 
nenfabrikanten vermiethet war. Der Magiſtrat verweigerte die 
Vorlage. Auf die * eingereichte Beſchwerde hat nun die Re⸗ 
gierung entſchieden, daß zwiſchen Verpachtung und Vermie⸗ 
thung ein Unterschied ſei, daß der fragliche Vertrag ein Miet hs⸗ 
vertrag ſei und die n nicht vorſchreibe, daß Mieths⸗ 
verträge der Verſammlung zur Genehmigung vorgelegtſ werden 
müßten. 

Thorn, 5. Februgr. Obſchon der Waſſerſtand der Weichſel ſeit 
Sonntag erheblich gefallen iſt, befindet ſich die Weichſelbrücke noch immer nicht 
außer ee einer theilweiſen Zerſtörung. In Folge der Eisftopfungen vor 
der Brucke Ende v. Mts. find zwei Eisböde vom Strome dermaßen unterſpült 
worden, daß der eine von ihnen in voriger Woche, der andere heute Vormit⸗ 
tags umgefallen iſt, als ein partieller Eisgang eintrat, durch welchen wieder 
eine Eisſtopfung vor der Brücke entſtanden iſt. Die ſofortige Wiederherſtellung 
der Eisbrecher wurde von den ſtädtiſchen Behörden angeordnet und vorbereitet, 
allein ein heftiger Weſtwind, der ſich am Sonntag eingeſtellt hat, hindert die 
Ausführung des Beſchluſſes. 

Der Nothſtand in Oſtpreußen. 

— Die Hilfe in der Provinz Preußen organifirt ſich mehr und 
mehr. Der Hilfsverein unter dem Vorſitze des Herrn v. Patow verſendet 
jetzt täglich größere Mengen Brot, welches die Berliner Brotfabrik in ſeinem 
Auftrage backt. Das Brot wird mit der größten Sorgfalt gebacken und bleibt 
10—14 Tage durchaus ſchmackhaft. Der größeren Nahrhaftigkeit wegen und 
um dem Geſchmacke mehrerer Gegenden Oſtpreußens zu genügen, wird ſammt⸗ 
liche Kleie in dem Mehl belaſſen. 

— Die von Dr. Hirſch der Volksz. gemachte Mittheilung über 
einen Arbeiter⸗Krawall in Heidekrug wird amtlich niedergelegt. 
Dr. H. beruft ſich jetzt auf die Ausſagen von Geſchäftsreiſenden. 

Leipzig, 3. Februar. Bei dem hieſigen Hülfskomité für 
Oſtpreußen ſind bis zum 31. Januar 6869 Thlr., bei der Expedi⸗ 
tion des Leipziger Tageblattes 413 Thlr. eingegangen. 

Breslau, 6. Februar. Mit dem aus Oppeln eintreffenden Lokalperſo⸗ 
nenzuge kamen geftern Vormittag um 9 Uhr 5 Minuten auf dem hieſigen Cen⸗ 
tralbahnhofe 19 Mann von den 300 oſtpreußiſchen Arbeitern hier an, 
welche vor circa 14 Tagen nach Oberſchleſien zur Beſchäftigung in den dorti⸗ 

en Bergwerken befördert worden waren. Die Mannſchaften wurden mit dem 
Nachmittags Perſonenzuge nach ihrer Heimath Oſtpreußen zurüdbefördert. 
Nach Ausſage dieſer Leute dürften noch mehrere ihrer Genoſſen baldigſt nach⸗ 
folgen · (Schl. Zig) 


Bayern. München, 4. Februar. Der Erzbiſchof über⸗ 
reichte vergangenen Freitag dem König in beſonderer Audienz die 
mit 72,900 Unterſchriften bedeckte Adreſſe, worin der König ge⸗ 
beten wird, in allen Regierungshandlungen und bei jeder gegebe⸗ 
nen Veranlaſſung, namentlich auf einem etwa ſtattfindenden euro⸗ 
päiſchen Kongreß, darauf hinwirken zu wollen, daß der Papſt in 
ſeinem durch den älteſten Beſitzſtand und die Intereſſen der Kirche 
geheiligten Rechte auf den Kirchenſtaat beſchützt werde. Der König 
nahm die Adreſſe huldvollſt entgegen, ſprach ſeine Freude über dieſe 
katholiſche Manifeſtation aus und gab die Verſicherung, daß Bayern, 
ſo weit es in ſeiner Macht liege, Alles aufbieten werde, um das Pa⸗ 
trimonium des römischen Stuhles zu erhalten. (Allg. 3.) 


Sachſen. Dresden, 5. Februar. Dem „Fr. J.“ ſchreibt 
man von hier: Es ſind gegenwärtig eine große Zahl preußiſcher 
U er zur Km ei de . e gh e in V 
vendumg, - 4115 . Due Die durch das Bundespoſt 
en Binden nen en das Antec ſiſche Post, 
perſonal ſo in Anſpruch genommen, daß die von preußiſcher Seite 
gewordene Aushülfe nur willkommen geheißen werden kaun. 


Oeſtreich. 

Wien, 4. Febr. In klerikalen Kreiſen wird der Kampf 
gegen die neue Ordnung der Dinge fortgeſetzt und zwar zuweilen 
mit Mitteln, welche das Licht des Tages nicht ertragen konnen. Die 
Agitation wird hier ſowohl wie in den Provinzen ſyſtematiſch be⸗ 
trieben und manche hohe Namen ſind darin verflochten. Die Re⸗ 


und es find vor einigen Tagen erſt die Aufſichtsorgane angewieſen 
worden, Umtriebe, welche gegen die von dem Kaiſer ſanktionirten 
Staatsgrundgeſetze gerichtet Mind; nicht zu dulden und dagegen mit 
der ganzen Strenge des Geſetzes eine ee Hoffentlich werden 
ſich dadurch die Herren, welche hinter den Kuliſſen ſtehen, veranlaßt 


ſen fangen nach und nach alle 
Ueberlieferungen jener feinen Kunſt zu verlieren an, deren vollkom⸗ 
mene Innehabung ehedem den Mann von guter Lebensart ausge⸗ 
macht hat. Die chevalereske Urbanität iſt leider im Ausſterben in 
Frankreich. Man vergißt vollſtändig die Politeſſe des Umgangs 
und die Grobheit wird überall jo fehr zur Regel, daß ſie 2 855 
keine Ausnahme mehr hat.“ 

4 Ueber Fritz Reuter, den berühmten Autor in platt⸗ 
deutſcher Mundart, hat jüngſt der Romanſchriftſteller Friedrich 
Spielhagen in Berlin einen öffentlichen Vortrag gehalten. 
Unter den Dichtern im Plattdeutſchen anfangs am Wenigſten be⸗ 
achtet, hat Fritz Reuter ſie jetzt alle in Anſehen, Ruf und Bedeu⸗ 
tung überholt. N 

7 Ernſt Feydeau, der bekannte Pariſer Sittenſchilderer 
im Roman, hat ein Luſtſpiel „Ein Börſen⸗Coup“ geſchrieben, 
welches das Feuilleton des „Figaro“ veröffentlicht hat. Da es zu 
lang für einen Theaterabend, vielfach undramattiſch und zerfahren 
in der Handlung iſt, hat ſich keine Pariſer 1 um das Stück 
gekümmert. Dagegen ſollen die Theater von Berlin, Hamburg 
und Wien mit dem Verfaſſer wegen einer Aufführung in Unter⸗ 
handlung getreten ſein; wenigſtens wird das vom „Figaro“ gemel⸗ 
det. Iſt das kein bloßer Winkelzug des Blattes, um für ſich Re⸗ 
klame zu machen und den Pariſer Bühnen einen Rippenſtoß zu ge⸗ 
ben, ſo würde dieſe Thatſache nur auf's Neue wieder beweiſen, 
wie gierig die deutſchen Bretter auf dramatiſche Broſamen von 
Frankreich Jagd machen. 

Emanuel Geibel, welcher den Aufenthalt in ſeiner 
Geburtsſtadt Lübeck dem in der Muſenſtadt München vorzieht, wird 
dafür von ſeinen Mitbürgern auf eine wahrhaft aue 
Weiſe geliebt. Als man neulich dort ſeine Tragödie „Brunhild“ 
gab und es bekannt wurde, daß der Dichter der Aufführung bei⸗ 
wohnte, rief ihn das Publikum heraus, das ſich ehrerbieti al 
Sta 


einer neuen Straße den Namen Geibelſtraße geben. 

Das neue Schauspiel von Emil Augier,,„ Paul Foreſtier“, 
das kürzlich im Theatre francais in Paris mit großem Beifall ge⸗ 
geben worden iſt, verdankt das Aufſehn, das es macht, dem Um⸗ 


fühlen, ihrem übermäßigen Eifer Zügel anzulegen: ihr Inkoguite | 
nützt ihnen nichts, da die Regierung Beweiſe in Händen hat, wel! 
dieſe Herren, deren Namen kein Geheimniß find, ſtark kompromittireu. 
Aus Weſtgalizien, 3. Februar wird der „Breslauer Ztg. 
geſchrieben: Wenn auch die ruſſiſchen Journale, darunter 
die Moskowskiſa Wiedomoſti“, vor einiger Zeit erklärten, daß die 
ruſſiſchen Emiſſäre in Galizien u. in den andern ſlawiſchen Län 
Oeſtreichs eine Fiktion der Wiener Regierung ſeien, jo begreift hien 
doch Jedermann, daß jene Deklaration der ruſſiſchen Preſſe nur ein 
Täuſchung des Auslandes beabſichtigt, welchem das Peters 
Kabinet als überaus friedlich und freundnachbarlich dargeſtellt wer“ 
den ſoll. Was nun speziell jene in Abrede geſtellte Exiſtenz der ul 
bien Emiſſäre betrifft, ſo hatten wir hier gerade in den jüngſten 
agen wieder Gelegenheit, uns von dem Gegentheil der Bepaur 
tung der ruſſiſchen Blätter zu überzeugen. Vor etwa acht Ta en 
nämlich ward den galiziſchen Behörden einer jener Kundſchaſter NA 
mens La bador ſignaliſirt, der auch einige geit in Poſen und KM’ 
kau ſich umhergetrieben, und ſpäter in Geſellſchaft der enragirteſten 
Ruthenenführer Lembergs ſowie im rutheniſchen Kaſino jener Stadl 
eſehen ward. Plötzlich verſchwand Labador aus Lemberg und einen 
ag ſpäter traf ein Telegramm aus Krakau ein, das die Gefährlich 
keit jenes Individuums konſtatirte und ſeine ſofortige — 
empfahl. Labador war aber ſchon mittlerweile jenſeits der ruſſi 2 
Grenze angekommen und richtete aus dem volhyniſchen Städt 
Radziwilow an ein Mitglied des rutheniſchen Kaſinos in Lembei 
ein Schreiben, das in einer vertraulichen Sitzung vorgelefen ward 
Labador machte in dem Briefe unter Anderem über die öſtreichiſ 
Polizei ſich luſtig, von deren Abſichten er gut unterrichtet geweſt 
ſei, ermahnte die Ruthenen zum Ausharren an der flawiſchen Sach 
und verſicherte, daß Rußland derſelben ſich bald thätig annehmen 


werde. 
Großbritannien und Irland. 
London, 3. Februar. Von dem Oberkommando der 1 1 
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ſiniſchen Expeditionsarmee, Kumoyle, 25. Jan., hat Sir S. No 
cote ein Telegramm erhalten, dem zufolge die Pioniere die Stra 
nach Senafeh für Fuhrwerk paſſirbar er haben und am 2 
Jan. 114 Proviantwagen durch den Suru⸗Paß zur Avantgarde h 
abgehen ſollten. Ein Theil der Vorhut hatte den Befehl erhalten 
ſich unverzüglich auf den Marſch nach Antalo zu machen. Nach 
einer Depeſche an die „Times“ vom 28. Jan. iſt dieſes Korps aud 
allen Waffengattungen zuſammengeſetzt und von einer Haubiß“ 
Batterie begleitet. Sir R. Napier ift bereits zur Fronte abgegal 
gen. Mit Kaſſai, dem faktiſchen Herrſcher von Tigre, in deſſen 
ebiet die operirenden Truppen ſich befinden, ſind durcha 
freundſchaftliche Bezi hungen angeknüpft worden. 


‚angel Hierbei i 
das Eine zu bedenken, daß die britiſche Armee, wenn fie dem 
nächſt von Ankalo weiter ſüdlich vorrückt, das Land des Fürſten 
Gobazye von Wagg betreten wird, der mit Kaſſai, den er als einen 
Empörer und Nebenbuhler betrachtet, auf geſpanntem Fuße ſtehl, 
und es daher den Engländern verübeln dürfte, mit demſelben 
Freundſchaft geſchloſſen zu haben. 


t bn W 2 ace a er hre, Sn 


on Neuem Gerüchte über W. 
ferenzprojekts auf. Hauptgrundlagen der zu eroffnenben 
Verhandlungen find, wie es heißt, die Räumung Civita ⸗Vecchig 
von den Franzoſen, die Armirung der päpſtlichen Feſtungen und 
Truppen mit franzöſiſchen Waffen und die Beſchüßzung der Küſte 
gegen die Einfälle von Garibaldinern durch franzöſiſche Fahr, fie 
Von glaubwürdiger Seite wird ſogar verſichert, daß dieſe Baſis von 
der italieniſchen Regierung um Weihnachten angenommen worden 
ſei, und daß Prinz Napoleon, auf obige Gerüchte anſpielend, ſich 
über den Kaiſer folgendermaßen geäubert habe: „Wunderbare! 
Mann! Kaum 14 Tage find es, daß er aufgehört hat, mit Italien 
zu konſpiriren, und ſchon konſpirirt er gegen daſſelbe mit Oeſtreich 1 


und dem Papſte.“ 
Frankreich. 
Prag, 4. Februar. Geſtern hat hier die Beeidigung def 
Beamten der Statthalterei un) Finanz-Landesdirektion ftattge 


ſtande, daß der Dichter die Vertheidigung der Ehe übernimmt und 
die rechtmäßige Gattin über die Kameliendame den Sieg dav 
tragen läßt — eine Bravour, die im Leben wie auf der Bühne vol 
Frankreich bekanntlich ſehr ſelten geworden iſt. Der Held des Stüdt 
ift ein Maler, der von feinem Vater, einem Bildhauer, an ein jun- 
ges Mädchen verheirathet wird, trotzdem er eine Weltdame, eine rei“ 
zende Perſon von leichtem Charakter liebt. Der Vater weiß Letztere 
nämlich zu bewegen, auf einige Zeit zu verreiſen, um Paul's 
auf die Probe zu ſtellen Dieſe Probe beſteht er nicht. Paul, fl 
von Lea, ſeiner Maitreſſe aufgegeben glaubend, heirathet Kamilla, 
jenes junge Mädchen, das ihm der Vater auserſehen. Eben im Bet 
griff ſich behaglich in der Ehe zu fühlen, kommt Lea zurück und 
gleich er erfahren muß, daß fie aus Aerger darüber, daß Paul ſie 
vergeſſen konnte, ſich in die Arme eines ſeiner Freunde geworfen, 
will er doch ſein Weib verlaſſen und jener folgen. Sch Vater, 
außer ſich über dieſen Entſchluß, ruft Kamilla, damit ſie den Gatten 
zurückhalte. Kamilla aber, erfüllt von heißer Liebe für den Künſtle, 
will ſich opfern, um ihn mit der Nebenbuhlerin glücklich zu wiſſen. 
Dieſe Großmuth der Seele und des Herzens beſiegt den Maler und 
er bleibt. — Das iſt der Inhalt des Stücks, der durch ſchoͤne Verſe 
und edle Grundsätze geadelt wird. Von der Ehe wird z. B. gesagt 

Voll Seligkeit, ſoll fie doch keuſch verbleiben, 

Im Sinnentaumel nicht das Herz zerreiben, 

Nein, tief und ſtark, doch auch zuoleih noch rein, 


Kein ſtürmiſch Meer, ein Hafen ſoll fie fein.- 
An einer andern Stelle heißt es: 
Nach dem, was Liebe opfert, meſſ ich fie, 


Und an einer dritten: 
Stets muthig, Kind, behaupte dein Geiſt, 
Der Ar erhebt wi 9 1 N 
„Eine ſolche Sprache, die bei uns zum Glück noch gewohnlich 
iſt, iſt in Paris jo ziemlich eine befremdliche Seltenheit, 
A 


Ein neues Blatt in Paris erſcheint unter dem höchft kurig, 
ſen Titel: „Der Erwürgte, Journal der Schreier 

(L’E’trangle, journal des Braillards). Auf welche Benennungen 
wird man in der franzöſiſchen Preſſe noch kommen, um ſich bemerk⸗ 
lich zu machen? Schon find Ekelnamen nichts Auffallendes mehr, 


den. Nicht eins der Mitglieder dieſer Behörden hat auf Be- 
ü > des Statthalters den Eid verweigert. Auch in der Provinz 
Fudet dieſer Tage die Beeidigung der Beamten ſtatt. Es iſt ein 
beachtenswerthes Symptom, daß auch hier nach den Berichten der 
Kreischefs an den Statthalter keiner der ezechiſchen Beamten den Ver⸗ 
f ungseid zu verweigern gedenkt, ein Umſtand, der darauf ſchließen 
bi „daß in den Reihen der czechiſchen Oppofition nicht mehr wie 
bisher Beamte figuriren dürfen. — An den Kaiſer hat ſich dieſer 
age eine Deputation des Stadtverordnetenkollegiums gewendet, um 
n Einführung des czechiſchen Kommandos in den Bür⸗ 
gerkorps zu petitioniren. Der Kaiſer dankte für den gleichzeitig 
zum Ausdruck gelangten Beweis der Theilnahme für den Tod ſei⸗ 
— Bruders, erwiderte jedoch in echt konſtitutioneller Weiſe, daß er 
en Begutachtung überweiſen werde; nach ſeiner 
Not müſſe jedoch die deutſche Kommandoſprache 
als Theil der Armee beibehalten werden. 


a N An⸗ 
i den Bürger⸗ 


in einem Schrei leidenden Ara⸗ 
ber, „welche, obgleich Ungläubige, doch die Adoptivkinder Frankreichs 
find“, eine Gabe von 5000 Fr. überſandt hat. 


Sta beim no 
Padua, 1. Februar. Bedauerliche Exzeſſe haben geſtern 
bier ſtattgefunden und auch diesmal war es der ſeit der traurigen 
Kataſtrophe von Mentana nahezu zur Unerträglichkeit geſtiegene 
ebermuth der Klerikalen, dem die Provokation dieſer Ergee welche 
leicht gefährliche Dimenſionen hätte annehmen konnen, zur Laſt 
elegt werden muß. Wahrſcheinlich auf von Rom aus erfolgte Ordre 
tte nämlich die biſchöfliche Kurie ein feierliches Triduum zur Feier 
von den „päpftlichen Waffen“ erfochtenen Sieges angeordnet 
und ſollten geſtern Abend die bezüglichen kirchlichen Funktionen be⸗ 
innen, Ob bei der gegenwärtigen Erregtheit der Gemüther in Ita⸗ 
len und bei dem Umſtande, daß es beinahe in allen Städten Italiens 
Familien giebt, welche den Verluſt eines ihrer Mitglieder durch die 
| Wunder der Ehafiepotgemehne betrauen, taftvoll oder auch nur chriſt⸗ 
N lich gehandelt war, ein Ereigniß als Freudenfeſt zu feiern, welches über 
erte von Familien Schmerz u. Trauer gebracht hat, überlaſſen wir 
dem Urtheile aller billig u. chriſtlich Denken den, und konſtatiren blos, 
ß die Ankündigung von dem bevorſtehenden Triduum einen Schrei 
der Entrüſtung bei der Bevölkerung Paduas hervorgerufen hat. 
onders die Studenten der Univerſität waren auf das Heftigſte 
mirt; gegen Mittag veröffentlichten ſie ein Manifeſt, welches 
Fluch über Diejenigen ausſprach, die über das „unſchuldig ver⸗ 
ene Blut von Mentana“ Freudenfeſte zu arrangiren wagen. 
a dieſer drohenden Anzeichen und der ſich in ſehr energiſcher Weiſe 
manifeſtirenden Entrüſtung der Bevölkerung, ließ ſich aber der Kle⸗ 
dus in ſeinem Vorhaben nicht irre machen, und wurden in der Dom⸗ 
krche Vorbereitungen zur pompöjen Feier getroffen. Da plötzlich, ge⸗ 
en 4 Uhr Nachmittags, ſtürzten mehrere hundert Studenten in den 
om, und nun entſtand eine gräuliche Scene der Verwirrung Die 
ne Räume des Gotteshaufes wiederhallten von Verwünſchun⸗ 
wüthendem Geſchrei, die 8 Kandelaber wurden 


ausgelsſcht und herabgeriſſen, und ſtatt der kirchlichen Geſange 
een Die entſetz He — 
allen Richtungen, bis endlich der Rector magnificus erſchien und 


die Studenten beſchwor, es an dem Geſchehenen genug ſein zu laſſen. 
Die herzlichen Worte des Rektors ſchienen Anfangs ihren Zweck 
verfehlt zu haben, denn die Studenten entfernten ſich unter 
Epvivarufen auf den König, Italien und den Rector magnificus, 
und die Kirche wurde geſperrt. Die Erregung der grollenden Ger 
müther war aber eine zu große, um ſich mit dem Gethanen zu be⸗ 
en. Bald wälzten ſich ſtarke Volksmaſſen, die Studenten an 
b pite, gegen andere Kirchen, die fie jedoch geſchloſſen fanden, 
is fie endlich das biſchöfliche Seminar erreichten, vor welchem eben 
Wa Prozeſſion von Prieſtern und Seminariſten mit brennenden 
der ler en abgehalten wurde, um in der nebenſtehenden Kirche 
erwähnten Feier beizuwohnen. Die Studenten wollten 
i die Kirche dringen, welchem Beginnen von einigen Prie⸗ 
me thätliche Gewalt entgegengeſetzt wurde, indem fie mit Wachs⸗ 
und Kirchengeräthen auf die Eindringenden losſchlugen. Die 
di liche Scene, die ſich nun entſpann, eintzieht ſich der eſchrei⸗ 
den? — Priefter im vollen Drnate prügelten ſich wie die Wüthen⸗ 
Bin mit den Studenten herum, mit Stöcken, Kirchengerähen, 
uſten, mit einem Worte mit allerlei Utenſilien wurde auf ein⸗ 
Bike losgeſchlagen, kurz es war eine Scene des Pinſels eines 
oͤllenbreu hel würdig, und fielen auf beiden Seiten Verwundun⸗ 
vor. & ätte den erbitterten „Gottesdienern“ ſchlecht ergehen 
nen, wenn ic nicht endlich die Nationalgarde und die öffentliche 
Kierbelswoche ins Mittel gelegt und die Kämpfenden getrennt 
— Die Aufregung ift aber heute noch eine ungeheure und ſteht 
Pete, daß die Exzeſſe beim geringſten Anlaſſe fi) in vergrö- 
ne Maßſtabe erneuern und die Ruhe der Stadt gefährden kön⸗ 
— Die ohnedies große Abneigung gegen die Klerikalen hat ſich 
adezu zum Haſſe gefteigert, und wenn man gerecht ſein will, 
man zugeben, daß die Haltung dieſer Diener der Religion der 
große Schuld an der allgemeinen Abneigung gegen dieſelben 
und die immer wachſende Entfremdung der Gemüther gegen 
„glaubensſtarken Eiferer“ nicht ganz ungerechtfertigt iſt. 
(Wiener Preſſe) 


Rußland und Polen. 

wu O Aus Narwa, 2. Februar. In einem Moskauer Blatte 
er unlängst die Behauptung aufgeftellt, die Deutſchen ſeien in 
baltiſchen Provinzen nur ſporadſſch angeſiedelt, die Hauptber 
R erung aber beſtehe aus Ruſſen und ſolchen Stämmen, die den 
men nahe verwandt ſind. Als Entgegnung auf dieſe Behaup⸗ 
iſt eine kleine Flugſchrift von einem Letten in deutſcher 
unter dem Titel erſchienen: „Die baltiſchen Provin⸗ 
nd ein deutſcher Länder⸗Komplex unter dem ruſſiſchen Kaiſer, 
tem Schirmherrn.“ Das Schriftchen beſteht aus einer kurzen 
Gejhiand und einer Darlegung der wichtigſten Momente aus der 
abe chte der Provinzen, beſonders in Bezug auf Begebung der⸗ 
ang der ruſſiſche Oberhoheit und ſchließt mit einer Nachwei⸗ 
und Fee Zahlenverhältniſſe der Bevölkerung nach Abſtammung 
vafelfion nach den neueſten ſtatiſtiſchen Berichten. An einer 

a 5 der b wic peibt es unter Anderem: 
der Katlow weiß nicht, ſoll man die Geduld und Nachſicht der Leſer 


en, daß der Pa pſt ihm für die not 


a 
den 
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tägt 
die, 


schen Blätter oder die Kühnheit mehr bewundern, mit 


Bürgerkorpskommandofrage ſeinem Miniſterium zur nochmali⸗ 
auch der Mittelſtand und ein großer Theil der niederen Bevölkerung 


— Der Elben def von Algier meldet der 1 de France“ 


3 


welcher dieſe ihnen Unrichtigkeiten vorzuführen wagen, über die wohl 


Niemand im Reiche gegenwärtig mehr im Unklaren ſein dürfte. 
Der größte und en Theil der Bewohner der Oſtſeepro⸗ 
vinzen, beſonders der Städte, ſind Deutſche. Die übrigen Liven, 
Eſthen und Letten (letztern gehört der Verfaſſer dieſer Zeilen an) 
— zwar nicht Deutſche, aber ſie ſind Proteſtanten, gehören 
onach einer a an, die dem Deutſchthum entſproſſen iſt, im 
Deutſchthum ihre feſteſten Wurzeln hat und mit dem Weſen und 
den Anſchauungen ächten Deutſchthums auf das Innigſte verwach⸗ 
ſen iſt. Wie ſehr Eſthen, Liven und Letten dieſes fühlen und ſich 
dem Deutſchthum gern zuneigen, zeigt wohl auch die Luſt und Leich⸗ 


tigkeit, mit der fie die deutſche Sprache erlernen, und gegen die ruſ⸗ 


ſiſche einen ſo entſchiedenen Widerwillen zeigen. Wer die hieſigen 
Verhältniſſe kennt, weiß auch, daß hier nicht nur der Adel, ſondern 


deutſch verſteht und ſpricht, während von den des Erwerbs wegen 

. — in Rußland lebenden Eſthen ꝛc. nach den gemachten Er⸗ 

fahrungen erſt auf 76 Perſonen eine kommt, welche im Verlauf von 

2—3 Jahren nothdürftig ruſſiſch verſtehen und ſprechen lernt Es 

liegen Beweiſe vor, daß ruſſiſche Brotherren von ihren Arbeitern 

eher eſthiſch, als dieſe von ihren Herren ruſſiſch gelernt haben.“ 

- Nach den in der Flugſchrift enthaltenen Nachweiſungen ſtellt 
ſich 3 Reſultat heraus. Livland hat 826,000, Kurland 
645, und Eſthland 398,000 Einwohner, welche, mit Aus⸗ 
nahme von 103,000 Ruſſen und 96,000 anderen Konfeſſionen An- 

ehöriger, ſich ſämmtlich zur evangeliſchen Kirche bekennen. Es 

nd alſo gegen 1,670,000 Einwohner in den baltiſchen Landen, 
welche ſich der Ruſſifizirung entgegenſtellen. 
Vom Landtage. 

44. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Die Sitzung wurde um 10 Uhr 38 Minuten durch den Präſidenten eröff⸗ 
net. Das Haus iſt noch ſchwach beſetzt, beſſer die Tribüne. Am Minifter- 
tiſch v. d. Heydt und mehrere Kommiſſarien. Der Finanzminiſter überreicht 
einen Nachtrag zum Entwurfe des Etatsgeſetzes, in welchem die nachträgliche 
Genehmigung für die bis zur Feſtſtellung des Etats zu leiſtenden Ausgaben 
nachgeſucht wird. Der Nachtrag wird berathen werden zur Zeit der Vorbe⸗ 
rathung des Etatsgeſetzes Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der 
Berathung über den Provinzialfonds, der Kommiſſtonsbericht über den Ge- 
ſetzentwurf betreffend Abänderung des Geſetzes über Gemeindewege und 
Landſtraßen für Hannover und der Kommiſſionsbericht über den Gefegent- 
wurf betreffend Uebernahme einer Zinsgarantie für das Anlagekapital der 
Bahn von Gera über Saalfeld nach Eich icht 

Zu J. der Tagesordnung find außer den bekannten Anträgen weitere ge⸗ 
ſtellt, und zwar vom 

Abgeordneten Well mann: ) in Nr. I. zu ſetzen ſtatt der Worte 
„500,000 Thlr. die Wort de 2) in Nr. 3. zu fegen ſtatt „500,000 
Thlr.“ die Worte: „300,000 Thlr. als d>uernde Jahresrente.“ 

Abg. Graf Weſtarp will die Ueberſchrift des Geſetzes dahin faſſen: 
„Geſetz betreffend Ueberweiſung von Staatsmitteln an die provinzial⸗ und 
kommunalſtändiſchen Verbände der Monarchie. Weiter ſtreicht Antragſteller 
den 8. 1. der Kommiſſionsvorſchläge und beantragt an Stelle der 88. 2. und 
3. folgende Paragraphen anzunehmen: 

$. 1. Zur Förderung der Selbstverwaltung ift für die provinzial⸗ bezie- 
hungsweiſe kommunal ⸗ſtandiſchen Verbände der Mönarchle aus Staatsmitteln 
eine Jahresrente auszuwerfen und nach gleichartigen Grundfägen unter die ein- 
zelnen Verbände als ein ihnen gehöriges und von ihnen zu verwaltendes Ein- 
kommen 15 Deckung ihrer kommunalen Bedürfniſſe zu veriheilen. Zu dieſem 
Behufe iſt dem Landtage bei deſſen nächſtem ordentlichen Zuſammentritte der 
Entwurf eines 1 75 vorzulegen, in de 33 leich die Zwecke näher zu bezeich 
nen ſind, für welche die Verwendung jener e ſtattzufinden hat. 8. 2. 
Unbeſchadet der ea im $. 1. vorgeſehenen geſetzlichen Regelung tft 
dem provinzialſtändiſchen Verbande der Provinz Hannover zur Verwendung 
2 folgende Zwecke: (folgen dieſelben weſentlich wie in der Kommiſſions⸗Vor⸗ 
age) vom J. Januar 1868 ab aus Staatsmitteln vorläufig eine Jahresrente 
von 500,000 Thlr. zu überweiſen. Insbeſondere bleibt es der Geſetzgebung 
vorbehalten, nach Vollendung der Landſtraßen, welche in der 1 
des vormaligen hannoverſchen Miniſteriums des Innern vom 13. April 185 
aufgeführt ſind, dem provinzialſtändiſchen Verbande der Provinz Hannover 
auch die Unterhaltung der Staats- Chauſſeen oder anderweitige entſprechende 
Leiſtungen aufzuerlegen. 3. 3. Soweit die im 8 2. überwieſene Jahresrente 
nicht ausreicht, find die Koſten der daſelbſt angegebenen Einrichtungen und An⸗ 
lagen von dem provinzialſtändiſchen Verbande der Provinz Hannover nach 
Maaßgabe der Verordnung vom 22. Auguſt 1867, betreffend die provinzial⸗ 
ſtändiſche Verfaſſung im Gebiete des ehemaligen Königreichs Hannover aufzu- 
bringen. 8. 4. Der Finanzminiſter und der Miniſter des Innern find mit der 
Rus ahrung des Geſetzes beauftragt. 

Bei Eröffnung der Specialdiskuſſion erhält zunächſt der Abgeordnete 
Brauchitſch das Wort, welcher bekanntlich der Provinz kein ſelbſtſtändiges 
Vermögen gewähren, ſondern ihrem Landtag 100,000 Thlr. als dauernde 
Rente und 400,000 Thlr. für gehn Jahre aus den ee hp gewähren 
will. Quousque tandem, beginnt Redner unter großer Heiterkeit. Die Schwie- 
rigkeiten in dieſer . ſeien vermehrt worden durch die vom Miniſtertiſch 
bisher vernommenen Erklärungen. eine Partei werde doch nicht in den Ver- 
dacht kommen, der Regierung jemals Oppofition gemacht 1 haben. (Beſtä⸗ 
tigende Rufe auf der Linken) Redner beſpricht von der Tribüne aus die Rich⸗ 
tung der konſervativen Partei. Wir können leider faſt nichts verſtehen. Man 

ſage, die Konſervativen ſeien nur gewählt, weil fie die Regierung unterſtützen. 

Das ſei ihnen, den Konſervativen, niemals hc worden, daß die Voraus 
ſetzung der Wahl das Zuſammengehen mit der Regierung ſei. Durch Dick und 
Dunn, das gehe nicht. Nach Außen zolle er alle Werehrung dem Minifterprä- 
ſidenten, nach Innen aber — (Redner erhebt zweifelnd den Finger) meine Her- 
ren, das allgemeine Wahlrecht, man kann nicht wiſſen, was aus demſelben noch 
werden kann (Heiterkeit) Die Kommiſſionsvorlage wie der Regierungsent⸗ 
wurf bieten keine ordentliche Unterlage für die Berathung. Von einem Kapital 
könne in nicht die Rede fein, ſondern nur von einer Rente. Redner motivirt 
näher ſein Amendement und betont die Nothwendigkeit einer Einſchränkung 
auf 10 Jahre. Wie der Norddeutſche Bund manchen Staaten eine Ermäßi⸗ 
gung gewähre bei der Leiſtung für das Militärbudget, ſo wolle auch er Han⸗ 
nover ein Präcipuòum gewähren auf 10 Jahre. Aber bis hieher und nicht wei⸗ 
ter, nach Ablauf dieſer Zeit habe Hannover als Glied des preußiſchen Staates 
kein größeres Recht als alle anderen Provinzen. Redner ſchweift in ſeinem 
weiteren Vortrage ab, ſpricht von dem Begriffe des Feudalismus und iſt hier 
bei der Unruhe nicht mehr zu verſtehen. 

Abg. Aegidi: In diefer Frage ſeien alle Parteien in ſich geſpalten. Die 
Gegner der Vorlage hätten kein Verſtändniß für die Gegengründe, fie gingen 
von der Anſicht aus, daß Hannover erobert ſei und Preußen nun Alles in der 
Taſche habe. Das eroberte Land und Volk dürfe aber nicht als ſolches behan- 
delt werden. Es 505 eine billige Ausgleichung geſchaffen und den Hannove⸗ 
ranern das Bewußtſein beigebracht werden, daß man mit ihnen pakkirt habe. 
(Graf Bismarck tritt ein.) Der Vortrag iſt, wie alle von der Tribüne gehal⸗ 
tenen zum großen Theile unverſtändlich Soweit wir ihn verſtehen, deckt er 

nach der zweitägigen Debatte keine neuen Geſichtspunkte mehr auf. Die kon 
ſervative Partei habe die Regierung unterſtützt bei der Eroberung von König⸗ 
reichen und hier an dem konfervatioften Punkt der Politik laſſe fe die Regie⸗ 
rung im Stich. Nur durch Paktiren werde heute erobert, wenn die Rechte ei» 

— anderen Weg gehen wolle, dann ſtelle ſie ſich auf den Standpunkt eines 

onvents. 

Graf Bismarck: Er ſei auf die Aeußerungen des Abgeordneten Brau- 
chit ſch nachtraglich aufmerkſam gemacht worden und erwidere darauf, daß er 
nicht verlangt habe, daß die konſervative Partei mit der bu ir durch Did 
und Dunn gehe. Er verlange dieſes Mitgehen nicht, wenn die Regierung von 
ihren großen Principien abgehe. Etwas Anderes ſei es aber hier, wo keine 
res integra vorliege und er ein Mitgehen der Partei erwarten dürfe. Vielleicht 
hätten auch andere Wege offen geſtanden, konſequent müſſe die Regierung aber 
an dem gegebenen Worte feſthalten, ohne nach Rechts oder Links zu blicken. Die 

konſervakive Partei möge ihre heutige Zahl im Hauſe mit der vor zwei Jahren 

vergleichen, wie viele würden heute wohl im Haufe fein, wenn die Regierung 


nicht am Ruder geweſen wäre? Den Aeußerungen des Abgeordneten Brau- 
N. genen ei er neugierig zu hören, was denn die konſervative Partei 
der Regierung Alles zum Opfer gebracht habe. Das Dreiklaſſenſyſtem, das 
ſei Alles, und das ſei geopfert für das verſtändigere allgemeine Wahlrecht, 
welches der konſervattven Partei doch auch Nutzen gebracht habe. Das geeinigte 
Deutſchland zeuge für das, was die Regierung gethan habe, und wenn ſie ab» 
rechnen wolle mit den Konſervativen, dann ſtelle ſich ein Kredit zu ihren Gun⸗ 
ſten heraus. Redner geht nun zurück auf feine frühere Stellung in der konſer⸗ 
vativen Partei, in welcher er an der Konſequenz ſtets feſtgehalten und zieht den 
Unterſchied zwiſchen dem Miniſterium Manteuffel und dem jetzigen. 2 — 
habe es namentlich an Entſchloſſenheit und Widerſtandskraft gefehlt. Wer 
habe es im Jahre 1862 geglaubt, daß die jetzige Regierung Erfolge erzielen 
werde, wie fie fie erzielt abe? Die konſervative Partei ſolle nicht vergefjen, wie 
das Miniſterium zur Zeit des Konflikts Fuß beim Mal gehalten habe. Er 
wiederhole, was er geſtern gefagt: Werde heute ihm von der Partei die Unter⸗ 
ſtützung geweigert, jo ſehe er, daß er an derſelben nicht das habe, was er er⸗ 
wartet. Es komme dann ein Koalitionsminifterium. Alle Unannehmlichkeiten 
der Stellung fei er zu tragen auch ferner bereit, den Konflikt fürchte er nicht, 
das habe er gezeigt, es könne aber nicht ſeine Abſicht ſein, einen ſol⸗ 
chen Konflikt zu einer dauernden nationalen Inſtitution zu machen. 

Abg. v. Binde (Minden) wendet ſich in einer längeren Rede gegen die 
Ausführungen der verſchiedenen Redner, welche zu Guuſten der Vorlage ge⸗ 
ſprochen und verbleibt bei feiner Rechnungsaufſtellung, welche ihn zu dem diſ⸗ 
ſentirenden Votum führt. Die Regierung wiſſe ihre Forderung rechtlich nicht 
zu begründen. Der Miniſter⸗Präſident habe das Haus als ein Richterkollegium 
bezeichnet, weshalb bringe er dann nicht den Juſtitiarius des Finanzminiſterii 
mit? Das Amendement v. Kardorff ſei nur eine Maskerade. Redner erregt 
durch feine Ausführungen vielfach ungeheure Heiterkeit, iſt aber nicht im Zuſam⸗ 
menhan en verſtehen. Dem Minifter-Präfidenten empfehle er diefelbe Ener- 

ie an die Verwirklichung ſeines geſtern ausgeſprochenen Ideals zu fegen, was 

annover anbelange, die Energie, mit welcher er die Bewilligung des Fonds 
erſtrebe. Er wolle nicht die Selbſtverwaltung in Hannover, bei welcher gewirth⸗ 
ſchaftet werde aus dem Beutel eines Anderen. Die alten Provinzen bezahlen 
ihre Inſtitute aus eigener Taſche 

Endlich wendet er ſich gegen die Stellung, welche die Regierung ſelbſt in 
dieſer Frage einnehme. — Der Herr Miniſterpräſident hat ſich für einen Gegner 
aller Doktrinäre erklärt, und dennoch iſt er ſelbſt bis zu einem gewiſſen Grade 
Doktrinär, wenn er jetzt an einer konſtitutionellen Doktrin feſthält, die er früher 
ſchon aufgegeben halte. Er ſelbſt hat uns daran erinnert, daß er lange Zeit in 
dieſem Haufe nur von 11 Parteigenoſſen unterftügt der überwältigenden Majo⸗ 
rität gegenüber geſtanden habe, und noch in dieſem Augenblick verſtößt er gegen 
die konſtitutionelle Doktrin, die in einer ſolchen Lage ſchon längſt die Auflöͤſung 
des Hauſes verlangt hätte, um der Regierung eine kompakte Majorität zu ſi⸗ 
chern. Es iſt dies aber auch gar nicht der Ort, um eine ſolche Doktrin zur An⸗ 
wendung zu bringen Welche gemiſchten Elemente mußte ein neu gebildetes Mi⸗ 
niſterium enthalten, um im Falle einer Verwerfung der Vorlage allen Theilen 
der Majorität gerecht zu werden? 

Dieſe eigenthümliche Parteigruppirung hat darin ihren Grund, daß wir 
nicht vor einer Parteifrage, ſondern vor einer Rechtsfrage über Mein und Dein 
ftehen, die nicht nach politiſchen Grundſätzen entſchieden werden kann. Wollte 
der Herr Minifterpräfident deshalb aus derſelben eine Kabinetsfrage machen, 
ſo würde er dadurch einen Zwang auf die Gewiſſensfreiheit einzelner Mitglie⸗ 
der dieſes Hauſes ausüben und einen zu exorbitanten Gebrauch von feiner Stel⸗ 
lung machen. Ich würde ein ſolches Verfahren in keiner Weiſe billigen konnen 
und erkläre, daß wir uns durch keine Drohung, durch keine Preſſion von der 
Ausübung unſerer Gewiſſenspflicht abwendig machen laſſen werden. (Unruhe 
unter den Hannoveranern. Ruf: Zur Sache.) Sie rufen: Zur Sache? (Red⸗ 
ner wendet ſich mit einem bedauernden Achſelzucken nach der entgegengeſetzten 
Seite.) Ich achte die unabhängigen und felbftftändigen Charaktere, und als ein 
ſolcher hat ſich uns Graf Bismarck ſtets gezeigt, ich verlange aber, daß derſelbe 
auch andere neben ſich gelten laſſe und nicht nur Leute dulde, die in verba ma- 
gistri ſchwören. 

Mir iſt erzählt worden — relata refero, und ſollte es nicht richtig fein, 
fo wird der Herr Minifterpräfident Gelegenheit haben, mich nachher zu rektifi« 

iren — daß derſelbe zu Mitgliedern der konſervativen Partei geäußert habe, 
he würden eine weniger durchgreifende Reform der Kreis- und Gemeindeord⸗ 
nung zu erwarten haben, wenn ſie in der vorliegenden Frage die Regierung 
rüdhaltslos unterftügen. Ich würde, die Richtigkeit der Mittheilung voraus: 
gefegt, dies für einen ſehr bedenklichen Zuſtand halten, ſowohl für die Regie⸗ 
rung, wie für dies Haus, denn es ſcheint mir nicht der Stellung beider zu ent. 
ſprechen, wenn die erſtere die Zuſtimmung der Parteien durch Ausſicht auf 
Vortheile und Nachtheile zu gewinnen ſucht. Die konſervative Partei würde 
ch, wenn fie auf einen ſolchen Vorſchlag einginge, ſelnſt eine fo niedrige Stel- 
ung anweiſen, daß ſie in Zukunft von Miniſterialräthen dirigirt werden 
würde, (Oh! oh!) und daß fie ſich in Zukunft nicht mehr konſervativ, ſon⸗ 
dern höchſtens noch miniſteriell nennen dürfte. Ich hoffe, daß Sie (nach rechts) 
ſich bei Abgabe Ihres Votums die volle Freiheit der Entſchließung wahren 
werden. (Beifall.) 3 
Graf Bismarck: Es kann nicht meine Abficht fein, in einem fo vorge 
rückten Stadium der Debatte am dritten Tage derſelben und kurz vor dem 
Schluſſe der Sitzung den Herrn Vorredner weder in der Länge der Rede, noch 
in der perſönlichen Färbung der Debatte zum Muſter zu nehmen. Er hat 
Vieles auf die Tribüne gebracht, was ſich wohl bei unſerer langjährigen Be⸗ 
kanntſchaft zu einer privativen Unterhaltung geeignet hätte, was aber nicht auf 
die Tribüne zu gehören ſchien (Bravo, rechts), und obgleich er viele Anregun- 
gen mit Bezugnahme auf meine Perſon gegeben hat, ſo widerſtrebt es mir doch 
auf dieſelben einzugehen, aus dem Grunde, weil es mir ſtets ein unbehagliches 
Gefühl der Beſchämung verurſacht, wenn ich genöthigt werde, von meiner 
Perſon zu ſprechen, und weil ich hierin ſchon mehr gethan habe, als mit mei- 
nem Geſchmacke und meiner Gewohnheit übereinftimmt. Wir haben wichtigere 
Dinge zu thun, als Perſonalien abzumachen, und ich ſtehe nicht hier um zu be⸗ 
weiſen, daß irgend eine Aeußerung von mir mit einer anderen nicht im Wider- 
ſprücg delt obwohl ich das ſehr wohl vermöchte. 
ch bitte Sie zu glauben, daß ich auch ein Gewiſſen habe, daß ich den Cha⸗ 
rakter eines Ehrenmannes auch für mich in Anſpruch nehme, und daß die Ge⸗ 
ſchicke eines Staates von 20 Millionen ſich weder in gewiſſenloſer noch in einer 
anderen Weiſe als der eines Ehrenmannes leiten laſſen, ſonſt würde ich mich 
nicht 6 Jahre lang auf meiner Spitze der Verwaltung eines großen Staates 
von 20 Millionen und eines ehrlichen Volkes halten können. Aber Gewiſſen 
gegen Gewiſſen, — wollte auch ich meinem Gewiſſen folgen und ſagen: ich lege 
mein Mandat nieder, dann iſt die leidige Kabinetsfrage wieder da, Alles ginge 
auseinander und ließe den Staat ſich ſelbſt regieren, jeder folgte ſeinem ſchroffen 
Gewiſſen und jagte: geht es nicht jo, wie ich will, fo ſpiele ich nicht mit. Das 
iſt aber keine Nor een, un ſondern politiſche Willkür. Hauptſächlich 


habe ich das Wort ergriffen, um faktiſch zu konſtatiren, wie es ſich mit der ge⸗ 
gebenen Zuſage verhält: Der hannoverſche Provinzial⸗Landtag hatte einftimmig 
den Antrag auf den Provinzialfonds geſtellt. Se. Majeftät der König war 
damals nicht anweſend, er hielt ſich auf der Inſel Mainau im Bodenſee auf 
und das Minifterium bat um die Erlaubniß, den Oberpraſidenten Grafen Stol⸗ 
berg zu der Antwort zu ermächtigen, die bekannt iſt. Der Derr Vorredner hat 
— an die parlamentariſche Gewohnheit erinnert, nichts hier hineinzuziehen, 
was nicht hierher gehört. Vielleicht ift noch ein Reſt des alten Sauerteiches in 
mir, daß ich noch 13 15 nicht im Stande bin, die königl. Staatsregierung vom 
Könige zu trennen. (Beifall.) 8 ir 

Rahdem die Re ierunge dumme Bollny, Küſter und Mac 
Lean noch einmal die unveränderte Annahme der Reglerungs. Vorlage em- 
pfohlen und das Amendement des Abe: Grafen Weſtarp für unannehmbar er« 
klärt haben, wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Abg v. Binde: Es konnſe nach den lezten Aeußerungen ſcheinen, als 
ob meine Rede nicht der Hochachtung Ausdruck gegeben hatte, die ich ſeit langer 
Zeit gegen den Herrn Miniſterpraſidenten fühle. Derſelbe wird ſich durch ein 
genaues Verfolgen meines Gedankenganges von dem Ungrund dieſer Anſicht 
überzeugen, und nehme ich gern Gelegenheit an dieſer Stelle noch einmal öf- 
fentlich dem 4 — Grafen zu verſichern, daß ich jeden Zoll von ihm für einen 
Ehrenmann halte. : 

9 Nachdem Graf Bismard fein Bedauern ausgeſprochen, daß er die 
Rede des Abg. v. Vincke nicht in vollkommener Uebereinſtimmung mit der 
eben abgegebenen Verſicherung halten könne, wiederholt Abg. v. Winde die- 
ſelbe noch einmal. e 0 
Es wird zur Abſtimmung geſchritten; die Amendements Wellmann 
und Bonin werden zurückgezogen. 

Die Amendements Weſtarp und v. Brauchitſch werden mit großer 
Majſorität abgelehnt; dafür ſtimmen nur einzelne Konſervative. 

Ueber das Amendement v. Kardorff (500,000 Thlr. im Ordinarium 

des Etats) wird namentlich abgeſtimmt; es wird mit 197 gegen 192 Stim⸗ 
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gefertigt werden. 


men angenommen. Dafür ſtimmen Achenbach, Adickes, Aegidi, Agri⸗ 
cola, Ahlmann, Arndts, Aßmann, v. Auerswald, Bähr, Bahlmann, von 
Beeſten, Bening, v Bennigſen, v. Berg, Berger, Bernhardi, Graf Bethufy- 
Huc, Biedenweg, Binder, Born, Boy, Brande, Braun (Wiesbaden), Braun 
9 v. Bredow, v. d. Brei, v. Brewes, v. Breza, v. Brieſen, Bromm, 
uddenberg, van Buiren, v. Bunſen, Cöſter (Marburg), Colberg, Collig, 
v. Czarlinskt, Daniels, v. Dechend, Dencker, Dircks, v. Duffel, v. Cckardſtein, 
v. Eichhorn, Eiſele, Elliſſen, Engel (Leobſchütz), Engel (Schleiben), Engelcke, 
Graf zu Culenburg (Deutſch⸗Krone), Evelt, Faucher, Ferno Graf Finck von 
Finckenſtein, Förſter, Forchhammer, v. Forckenbeck, Francke (Oldenburg), Graf 
v. Frankenberg, Gerſtenberg, Gleim, v. Grävenitz (Hirſchberg), Grumbrecht, 
Grundmann, Gadewill, Haack, Hänel, Hagen (Fürſtenthum), Havenſtein, He⸗ 
derich, Heiſe, Hellwig, v. Hennig, Henſen, Herbertz, Herrlein, v. d. Heydt, Heil, 
Hillingh, Höne, Hoffmann, Hoe v. d. Horſt, Hugenberg, v. Jackowsky, Jor⸗ 
dan, Zangen, Kannegießer, Kantak, v. Kardorff, Karſten, Kellner, Kleiſt v. 
Bornſtedt, Knapp, v. d. Kneſebeck (Ruppin), v. d. Kneſebeck (Teltow), 
v. Kraſicki, Krieger, v. Kries, Krug v. Nidda, Kühlwetter, Künzer, v Kulmiz, 
Kurtius, v Langendorff, Lasker, v. Laſzewski, Lauenſtein, Leſſe, Lette, v. Lin⸗ 
enthal, v. Loncki, v. Lyncker, v. d. a Mayer (Biedenkopf), Mette, 
Meyer (Diepholz), Meyer (Hoya), Meyer (Tondern), Meyhöffer, Miquel, 
Mohr, Müller (Hannover), de Nys, Oetker, Oppermann, v. Patow, Peltzer 
(Düſſeldorf), Perſius, Peterſen, Pflueg, Pilaski, Planck, Plehn (Marien- 
werder), Polomski, v. Puttkammer, Raitz v. Frentz, Redecker, Graf Renard, 
Richter (Hirſchberg), Richter (Sangerhauſen), v. Richthofen (Rybnik), Roch⸗ 
litz, Rodewald, v. Roebel, Roſcher, Ruß, v. Saldern, v. Saltzwedell (Sens⸗ 
burg), v. Saltzwedell (Gerdauen), v. Saucken⸗Julienfelde, Graf Saurma, 
Scharnweber, v. Scheel ⸗Pleſſen, Schläger, Schlichting, Schoen, Schoof, 
Schröder (Königsberg i. AM.), Schultz (Meniel), v. Schwartzkoppen⸗Rot⸗ 
torf, Graf v. Schwerin, v. Selchow, Sello, v. Seydewitz, Spangenberg, 
Stavenhagen, Steingräber, Stengel, Graf v. Strachwitz, Struckmann, 
Szuldrzynski, Techow, v. Tempelhoff, v. Tokarski, Thomſen⸗Oldenswort 
Uloth, v. Unruh, Wachler, Wagener (Neuftettin), v. Werdeck, Werenberg, 
Graf v. Weſtarp, Werſtler, Wicke, Wieſand, Windthorſt (Meppen), Graf 
= Wintzingerode, Witt, Woelfel, v. Wrochem, v. Zander, Ziegler (Hanau), 
weigler. 
agegen ſtimmten: Allnoch, v. Arnim (Neuſtettin), v. Arnim (Templin), 
v. Aulock, Baſſenge, Becker, v. Behr (Greifswald), Behrenz, v. Benda, Bender, 
Behring (Erfurt), v. Berswordt⸗Wallrabe, v. Bethmann ⸗Hollweg, Bieck, von 
Bismarck, Blum, v. Bockum⸗Dollffs, v. Bodelſchwingh. Böhmer, v. Bötticher, 
v. Bonin (Genthin), v. Bonin (Slawe), Bottler, v Brauchitſch (Elbing) von 
Buch, v. Buddenbrock, v. Cottenet, Coupienne, Cretius, Delius, v. Denzin, Deutz, 
von Dieſt, Dönhoff, Drabich, v. Droſte⸗Hülshoff, Duncker, Eberty, Ebner, von 
Eerde, von Elmendorf, von Eynern, Fiſchbach, Fiſcher (Löwenberg), Florſchütz, 
Frank (Aachen), Frech, Graf v Fürſtenſtein, v. Gerlach, Gerlich, Giller, Glaſer, 
Gnetſt, Gockel, Göddertz, Gommelshauſen, von Goßler⸗Zichtau, Gottſchewski, 
Graeger, v. Grävenitz (Grünberg), v. Guerard, Hagen (Görlitz), Hammacher, 
v. Hanſtein, Hardt, Harkort, Hermes, v. Hilgers, Hobbeling, Prinz zu Hohenlohe, 
Honig, v. Hoverbeck, Jacobi (Liegnitz), Dr. Jacoby (Berlin), von Jagow, von 
Kaltenborn, Graf v. Keller, Keuffel, v. Kirchmann, Kleinſchmidt, v. Kleinſorgen, 
v. Klitzing, Koch, v. Koeller, von Körber, Köſter (Lippſtadt), von Korff, Koſch, 
Kratz, Krebs, Kugler, Kunheim, Lampugnani, Larenz, Larz, Laßwitz, v. Leſſing, 
v. Loén, Löwe, v. Loga, Lorentzen Lutteroth, v. Marſchall, v. Maffenbach zur 
Megede, Metſcher, Metzmacher, Meulenbergh, Meyer zu Selhauſen, v. Mitſchke⸗ 
Collande, Mooren, Müller (Solingen), Muntau, von Muſchwitz, Neuſſer, 
von Niebelſchütz (Wohlau‘, von Niebelſchuütz (Freyſtadt), Nücker, von der 
Oſten, Otto, v. Oven, Pariſius, Paur, Pelzer (Aachen), Graf Pfeil, Pieſchel, 
Plehn (Danzig), von Pommer⸗Eſche, von Proff-Irnich, Qual, Quoadt, von der 
Reck, Reichenſperger, Richter (Eſſen), v. Richthofen (Jauer), Roepell, Rohden, 
Rohland, Runge, v Saucken⸗Georgenfelde, v. Saucken⸗Tarputſchen, Schmidt, 
v. Schöning, Schubarth, Graf v. d. Schulenburg, Schulze (Berlin), v. Seeckt, 
Sehmsdorf, Seubert, v. Skal, v. Sobeck, Solger, Gruß zu Solms, Steffen, 
Stelßer, Stock, Stomps, Stroßer, Struve, v. Stülpnagel, Stumm, v. Sy ⸗ 
bel, Thomee, Trützſchler v. Falckenſtein, Tweſten, Uhlendorf, v. Binde (Min⸗ 
den), v. Vincke⸗Olbendorf, Virchow, Wagener ne v. Waldaw⸗Rei⸗ 
tzenſtein, Waldeck, v. Wangenheim, Wantrup, Warburg, Wartze, Weber, We⸗ 
besky, v. Wedell, Wehr, Weide, Wellmann, Werner.! n 9. (Ludinghau⸗ 
fen), Winkelmann, Wolff, v. Zaſtrow (Züllichau), Simon v. Zaſtrow (Arns⸗ 
wald), Ziegler (Breslau). 

Mit Ausnahme der Fortſchrittspartei und des linken Centrums, die ge⸗ 
ſchloſſen gegen den Antrag, und der Freikonſervativen, die ſämmtlich für ihn 
ſtimmen, gehen alſo alle übrigen Fraktionen des Hauſes in ihrem Votum 
auseinander. 

Darauf werden die Nr. 4 und 5 des Amendement v. Kardorff, welche die 
aus der erſten Abſtimmung folgenden Aenderungen der Kommiſſions⸗Vorlage 
enthalten, angenommen, ſodann 8. 2 der Kommiſſtonsvorlage mit dieſem 
Amendement, und die Einleitung und Ueberſchrift des Geſetzes mit dem dazu 
gefteliten Amendement Kardorff. 

Präſident v. Forckenbeck: Da der Kommiſſionsenkwurf weſentlich ver⸗ 
ändert ift, muß das Geſetz nach der Geſchäftsordnung an die Kommiſſion zu- 
rückverwieſen und von dleſer zuſammengeſtellt werden, und kann ich eine Ab⸗ 
ſtimmung über das ganze Geſetz erſt dann vornehmen, wenn dieſe Zuſammen⸗ 
ſtellung gedruckt vorliegt; ebenmäßig glaube ich, auch über den Antrag Dieſt 
erſt dann abſtimmen zu laſſen. Nach Lage der Sache möchte ich aber anheim⸗ 
geben, mich von der Innehaltung dieſer Beſtimmung der Geſchäftsordnung zu 
entbinden, bemerke jedoch, daß der Widerſpruch eines Abgeordneten genügt, 
um dies unmöglich zu machen. 15 

Abg. Heiſe befürwortet das Erſuchen des Präſidenten, Abg. Runge er⸗ 
hebt jedoch Widerſpruch; die Schlußabſtimmung muß ſomit verſchoben werden. 

Der Präfident will zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung überge⸗ 
hen; der Ruf nach Vertagung wird jedoch laut. 

Finanzminiſter v. d. Heydt bittet um das Wort und legt dem Hauſe 
einen Geſetzentwurf, betr. das Verhältniß derjenigen Civilbeamten, deren Er⸗ 
nennung dem Bundespräſidium zuſteht, zur allgemeinen preußiſchen Wittwen⸗ 
kaſſe vor. — Das Geſetz bezweckt, dieſen Beamten, fo lange ein beſonderes Ge⸗ 
ki darüber nicht erlaſſen ift, den Zutritt zur preußiſchen Wittwenkaſſe zu fon- 
erviren. 

Das Geſetz wird zur Schlußberathung geſtellt. x 

Schluß 3¾ Uhr. Nächſte Sitzung morgen, Freitag 11 Uhr. Tages⸗ 
Ordnung; 1) Schlußabſtimmung über das Geſetz, betr, den hannöverſchen 
Provinzialfonds; 2) Geſetz, betr. den Wegebau in Hannover; 3) Geſetz, betr. 
die Eiſenbahn von Gera nach Eichicht; 4) Petitionen, betr. den Bau mehrerer 
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Eiſenbahnen ıc. 
Poſen, 7. Febr. Die Polizei hat nach Angabe des „Dzien. 
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pozn.“ vorgeſtern Abend noch die Kaſſenbücher der Expedition dieſes 
Blatts und das Lokal der Merzbachſchen Buchhandlung revidirt. 

— Der „Dziennik pozu.“ beſchäftigt ſich noch immer mit der 
Debatte des Abgeordnetenhauſes über das im Poſenſchen zu begrün⸗ 
dende Gymnaſium und befindet ſich in ſchoͤnſter Harmonie mit dem 
Schulrath Bieck. = a 

— Gutem Vernehmen nach finden ſich in unſerem Juſtiz⸗ 
Departement noch zwanzig vaka ute Richterſtellen, deren Be⸗ 
ſetzung unumgänglich nothwendig iſt. Es ſollen für dieſe Vakanzen 
jedoch nur achtzehn Gerichtsaſſeſſoren vorhanden ſein, ſo daß das 
Bedürfniß aus andern Provinzen, die übrigens augenblicklich auch 
keinen Ueberfluß an ausgebildeten Juriſten haben, zu decken wäre. 

— An unſere Stadtarmen, welche als ſolche von den Ar⸗ 
men⸗Vorſtehern mit Marken verſehen find, kommen auf Anordnung 
des Unterſtütungskomités jetzt täglich 500 Portionen kompakter 
Nahrung, die Portion zu 6 Pf., zur Vertheilung. Der Andrang 
nach dieter billigen und guten Koſt iſt ſo groß, daß die Armenvor⸗ 
ſteher die tägliche Verabreichung von mindeſtens 800 Portionen 
beantragt haben. Es iſt dem Antrage jedoch vorläufig nicht Statt 
gegeben worden, da ſich möglicher Weiſe die Noth unſerer Armen 
durch die Ueberſchwemmung der niederen Stadttheile noch vergrö⸗ 
ßert, und die Fonds bis zum Frühjahr ausreichen ſollen. Zu be⸗ 
merken iſt hierbei, daß der Magiſtrat außerdem dieſen Winter, wie 
ſonſt, 150 Quart Rumfortſcher Suppe und der St. Vincenz⸗Verein 
eine gleiche Anzahl Suppen Portionen täglich unentgeltlich verthei⸗ 
len. Die erwähnten 6 Pf.⸗Portionen des Komités, an denen 
pro Portion etwa 4 Pf. zugelegt werden, beſtanden geſtern in 
Erbſen und Schweinefleiſch. Es wird drei Mal die Woche Fleiſch 
gegeben. f 

B. [Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen.] Herr 
Realſchullehrer Dr. Krug hielt am Mittwoch den 5. Februar einen Vortrag 
über den „Kreislauf des Kohlenſtoffs in der Natur.“ Der Kohlen⸗ 
ſtoff ift ein permanent feſter Körper, dem es bis jetzt noch nicht gelungen iſt, ſei 
es in den tropfbaren oder flüſſigen Zuſtand überzuführen. Er iſt ein Element, 
d. h. ein einfacher, bis jetzt unzerlegbarer Körper. Graphit und Diamant ſind 
nur Modifikationen des gemeinen Kohlenſtoffs, ſind aber ſehr feuerbeſtändig 
und nehmen deswegen an dem Kreislauf des Kohlenſtoffs keinen Theil. Der 
gemeine Kohlenſtoff iſt leicht verbrennlich. a 

Aller Kohlenſtoff war urſprünglich als Kohlenſäure (eine farbloſe, ſelbſt 
nicht brennbare und die Verbrennung gewöhnlich nicht unterhaltende Luftart) 
vorhanden. Der Vortragende hatte ſich die Aufgabe geſtellt, folgende 3 Fragen zu 
beantworten: 1) Wie gelangt der Kohlenſtoff in die Körper? 2) Welche Verbin⸗ 
dungen entſtehen dadurch in ihnen? 3) Wie kehrt der Kohlenſtoff wieder in die 
freie Natur zurück? Es iſt für den denkenden Menſchen die Erkenntniß des 

eſetznäßigen Wechſels in der Natur und die Einſicht in die ewige Ordnung des 
eltalls hoͤchſt anziehend. 45 

Der Vortragende ſtellte Kohlenſäure dar durch Begießen von Marmor 
(kohlenſaurer Kalkerde) mit verdünnter Schwefelſäure und wies durch Experi⸗ 
mente die Eigenſchaften der Kohlenſäure nach, z. B. daß die geringſte Quanti⸗ 
tät Kohlenſäure nachgewieſen wird durch Kalkwaſſer, von welchem ſie ſofort ab⸗ 
ſorbirt wird und einen luftleeren Raum und eine milchige Trübung erzeugt, 
welche wieder verſchwindet, ſobald man Säure zuſetzt. Die ausgeathmete Luft 
bewirkt in Kalkwaſſer eine Trübung, dies iſt ein Beweis, daß die Menſchen 
wie alle Thiere Kohlenſäure ausathmen. Es kann die Kohle nur ſehr ſchwer 
direkt aus der Kohlenſäure ausgeſchieden werden, allein durch die Metalle Ka⸗ 
lium und Natrium, welche ſich mit dem Sauerſtoff der Kohlenſäure zu Kali 
und Natron verbinden und die Kohle im feſten Zuſtande ausſcheiden. Die 
Pflanze bewirkt dieſe Ausſcheidung durch ihre Lebensthätigkeit. 
5 rend der sehen Bildungsentwidlung unſerer Erde machte die Kohlen ⸗ 
fäure den Hauptbeſtandtheil der Atmoſphäre aus, während die Erde ſich ſelbſt 
im weißgluͤhenden Zuſtande befand und ſich erſt allmalig abkühlte. Es wurde 
darauf der Luft die Kohlenſäure durch die Kalkerde entzogen und ſo wurden die 
vielen Kalkgebirge, welche vorzugsweiſe kohlenſaure Kalkerde (Marmor) ent⸗ 
halten, gebildet. 

Gegenwärtig enthält die Atmoſphäre nur in 1000 Kubikfuß 4 Kubikfuß 
Kohlenſaͤure. Die Pflanzen eignen fd nun die Kohle aus der Kohlenſäure der 
Luft an und athmen Sauerſtoff aus, und zwar eignet ſich die Pflanze ausſchließ⸗ 
lich aus der Luft die Kohlenſäure an; durch keine Düngung gelingt es, der 
Pflanze einen größeren Koplenftofjgehalt zuzuführen. 2 

ie Hauptbeſtandtheile jeder Pflanze find: Kohlenſtoff (aus der Luft), 
Waſſerſtoff (aus dem Waſſer), Ammoniak (aus dem Stickſtoff der Luft), anor⸗ 
aniſche Salze (Kali-, Natron-, Kalkſalze) und Säuren, z. B. Schwefeljäure, 
ieſelſäure, Phospporſaure u. ſ. w (aus dem Boden). Die Nahrungsaufs 
nahme der Pflanze Wache vorzugsweiſe durch die Wurzel, unbedeutend durch 
die Blätter. Die Wurzel führt der Pflanze aus der Bodenflüͤſſigkeit die Koh: 
lenſäure zu. Jedes Waſſer, welches längere Zeit an der Luft geſtanden hat, 
nimmt Kohlenfäure aus der Luft auf. Die Ernährung der Pflanze geſchieht 
durch Diffufion, d. h. durch Durchſchwitzen durch die Oberhaut in die Pflanze. 
Die Pflanze hat keine freie e imanung bei Aufnahme ihres Nahrungs- 
ſtoffes, nur die Verſchiedenheit der Wurzeloberhaut bringt eine andere Dispo⸗ 
ſition hervor. Durch die Diffuſton gelangt der rohe Nahrungsſtoff von Zelle 
zu Zelle, er wird aſſimilirt und gelangt endlich in die Blätter, durch welche der 
Desoxydationsprozeß vollendet wird. Licht, Wärme und Chlorophyll ſind die 
drei Halloren, welche die Aſſimilation befördern. In der Ernährung der 
Pflanze tritt gewiſſermaßen während der Nacht ein Stillſtand ein. Die Kogle 
kommt in der Pflanze gewöhnlich mit Waſſer als Kohlenhydrat vor, beſonders 
tritt fie auf in dem Stärkemehl, der Celluloſe, welche die Zellenwandungen der 
Pflanze bildet, und dem Zucker. Der Chemiker kann leicht die Celluloſe durch 
Kochen mit verdünnter Schwefelſäure in Stärke, und durch weiteres Kochen 
in Zucker verwandeln, aber nicht rüdwärts aus Zucker Stärke und Celluloſe 
darſtellen. Dazu kommen die Proteinſubſtanzen (ſtickſtoffhaltige), welche aus 
dem rohen Armes durch den aufſteigenden Strom in die Blätter und 
durch den abfteigenden Strom in diejenigen Theile der Pflanze geführt werden, 
wo fie weitere Verwendung finden. Die Umwandlung der Kohle in Koh ⸗ 
lenſäure bei den Pflanzen, d. h. die Rückkehr in die freie Natur findet nun 
größtentheils erſt nach dem Abſterben der Pflanze, oder wenn einzelne Theile 
davon losgelöſt werden, ſtakt. Nach dem Tode der Pflanze tritt ihr Verfall 
als Zerſetzung in Form von Verweſung, Fäulniß oder Gährung auf; es iſt dies 
der Oxydationsprozeß. Die Verweſung tft eine langſame Verbrennung, 


die Gährung und Fäulniß finden nur unter Mitwirkung der niedrigſten ai N 
ſtatt. Was man Gährung bei ſtickſtofffreien Subſtanzen nennt, heißt 80 
ni ß bei ſtickſtoffhaltigen: dadurch wird der Humus gebildet, wenn die plan 
zentheile nicht zur Ernährung der Thiere dienen, die alsdann den Serbe g 
prozeß bewirken, Sauerſtoff einathmen und Kohlenſäure ausathmen. #7, 
Thiere entnehmen ihre ſämmtliche Nahrung direkt oder indirekt dem Pflanzen ] 
reiche, ‚fie zerſtören die durch die Entwickelung der Pflanze gebildeten Sof 
Pflanzenleben: Desoxydation der Kohlenſäure aus der Luft, Thierleben; 1 
dation der Kohle und Zurückgabe an die Luft. Das Wachsthum der Thie. 
5 bei ihnen müſſen Einnahme und Verluſt ſich das Gleichgewich 3 
alten. 4 

Die Nahrungsmittel der Thiere ſind gemiſchte chemiſche Verbindung 4 
1) ſtickſtofffreie (Stärke, Zucker,), 2) ſtickſtoffhaltige (Brot), 3) Salze. | 
Thierleben beſteht in Verbrennung, welche nicht in den Lungen ftatefindeh j 
wodurch blos der Sauerftoff aufgenommen wird, ſondern während des Blut, 
umlaufs geſchieht die — 11 7 75 Je mehr Wärme der Menſch verliert, des 
mehr kohlenſtoffhaltige Subſtanzen muß er zu feiner Ernährung verwenden 
um den Verluſt zu decken und die konſtante Lebenswärme herzuſtellen. Ds N 
Fett ift ein ſolches Reſervekapital; der Nordländer ſchwelgt daher im Thron ö 
um die Blutwärme während der Kälte zu erhalten. Bei der Bantingkur mi 
man ſich vom Uebermaß des Fettes befreien, indem man den beſonders HÄLT “ 
haltigen Nahrungsmitteln cpu, Außerdem brauchen die Thiere zu ihrer 9" 
nährung eifenhaltige Salze für die Bildung normalen Blutes und phosph, T- 
faurer Salze für die Knochenbildung Die 0 Nie der Thiere muß 17 
gleicher Zeit durch ſtickſtofffreie, für Lebenswärme ſtickſtoffhaltige, für tel | | 
bildung, und unorganiſche Salze erfolgen. Die Umwandlung fomplizirter 
miſcher Verbindungen in einfache geſchieht durch die Lebensthätigkeit. 

— [Das Waſſer! dringt ſeit geſtern auch bereits auf der Fiſcherel in 
die Keller; in den andern niedrigen Etadttheilen iſt jetzt daher daſſelbe 
erwarten. LM 
. ̃ — — T— 

— Wir erhalten folgende Zuſchrift: * 

ö An die Redaktion der „Poſener Zeitung“ hier. u 

Zur Berichtigung der irrthümlichen Angaben des in Nr. 31. der „0% 
deutſchen Zeitung“ aus dem „Dziennik pozn.“ übernommenen Artikels wil 
hiermit bemerkt, daß \ 

J) die am 5. vorgenommenen Ermittelungen nicht auf polizeilichem Belle | 
ben beruhten, ſondern zufolge Requſition der königl. Dber- Stantsanmalif af 
vom 4. d. Mts. ſtattfanden, keine neue, ſondern eine bei dem zuſtändigen G“ 
richte anhängige Unterſuchung betrafen, und auf ganz beſtimmte Objekte gerich. 4 
tet waren, auch der ausführende Revier⸗Polizeikommiſſar mit chriftlichen 1 
— 1 verſehen war und dieſen vor Beginn der Amtshandlung vote f 
egt hat; 1 

2) die Anweſenheit der Beamten im Redaktionslokal wenig über eine halhe 
Stunde gedauert hat und die rechtzeitige und unverkürzte Ausgabe der Nr. 20. 
des „Dz. pozn.“ dadurch in keiner Weiſe unmöglich geworden iſt. Wenn die de“ 
daktion dennoch nur einen halben Bogen ohne den zum Druck fertigen Leitak 
2 e ließ, ſo liegen die Motive außerhalb des Bereichs der polizeiliche 

ätigkeit; 5 

3) der Redakteur Herr Zorawoki das Erſuchen des Beamten, behufs den 
nothwendigen weiteren Ermittelung ihn nach feiner Wohnung zu führen, f 
dem Bemerken ablehnte: er habe dazu keine Zeit, werde nicht kommen; 
möge der Beamte allein gehen. Er blieb bei dieſer Erklärung auch nachdem 1 
die Folgen ihm vorgeſtellt und ihm mitgetheilt worden war, daß alsdann hi: | | 
Hausſuchung ohne ihn unter Zuziehung der auweſenden Hausgenoffen nolh 
wendig werden würde. f 

Dem Herrn Redakteur war ſchon früher die Möglichkeit gegeben, dieſe EM 
mittelungen, wenn nicht ganz zu vermeiden, jo doch weſentlich zu vereinfa 
und abzukurzen Wenn er in ſeiner Stellung nicht dazu ſich veranlaßt fand 0 
jo hat er die Folgen, die daraus für ihn und feine Gehülfen hervorging “ 
vorausſehen können und nur ſich ſelbſt beizumeſſen. R 

Poſen, den 7. Februar 1868. 
Königlicher Polizei⸗Präſident. 


1 


Angekommene Fremde 
TEE dom 7 Februar. - - 
ORHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Meiß aus Natel, Schulz 
aus Stettin und Rödner aus Habsburg, Gutspachter Jakfiewicz neb 
Frau aus Rajgra, Fabrikant Wagener aus Pleßberg. { 

TILENER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Täbrecht aus Berlin, Hepner 
aus Schrimm, Mittelſtädt aus Marianowo, Preuß und Rother au? 
9 1 Meinhardt aus Potsdam, Laſſer aus Stettin und Egger aus 

anzig. 

STERNS’ HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbeſitzer Graf Dabski aus Ro 
kowo die Kaufleute Schultze aus Hamburg, Gautenberg und Mana 
aus Berlin, Delavare und Rüdingshaus aus Leipzig. | 

BOTEL DE BERLIN, Die Kaufleute Unger aus Berlin und Wolfeil aus Stel | 
tin, Maurermeiſter Häsner und Baumeifter Schlarbaum aus Gnejeik 
die Gutsbeſiger Heynſch aus Dalkl, Gebr. Maaß aus Lubin, Voge auß 
adl. Oſtrowo und Harmel aus Chwalenezynek, Gutspächter Morgen, 
— Hi Starzyny, fürſtl. Rent. Kammer ⸗Vorſteher Czekowoki aus 
Krotoſchin. 7 

SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer v. Koperski aus Stepocin, Gutsbe“ 
ſitzer Schreiber aus Nowa wies, Oekonom Maciejemstt aus Wogierfl 

BERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Ritlergutsbeſitzer Baron v. Schepe aus 
Markowice, Graf v. Dobrzynski nebſt Frau aus Galizien, Graf Arch 
aus Wronezyn, Bandelom aus Dobrzyce und Wahnſchaſfe aus Strelnd! 
die Kaufleute Tobias aus Berlin, Rauſchnig, Kwicka und Thiele aug 
Breslau, Boiermann aus Heida, Bernſtein aus Elberfeld, Cohn aus 
Grünberg, Blum aus Frankfurt a. M., Bethmann aus Halberſtadt. 

“YLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Seliger, Meyhöfer, Wechſel' 
mann, Scharwenka, Sanne und Berghold aus Berlin, Schönfeld al 
Magdeburg, Erneſtin aus Köln und Leipziger aus Breslau, die Mitter 
gutsbeſitzer Windell aus Srocin, Berndt aus Pianowo und Frau Boch 
nebſt Familſe aus Luſſowo, Aſſeſſor Meifter nebſt Frau aus Gotha, 
Jabrikbeſitzer Wiganchſon aus Berlin, Oekonom Borchardt a. Luſſowo, 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger Swinarski aus Budzeſewo, Swinarsfl 
aus Oporowo und Gaſiorowski nebft Familie aus Aberkt, Gutspächter 
Swinarski aus Smerzyn, Bevollmächtigter Wegner und Parklkuliet 
Jakob aus Miloslaw. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Pinkus aus Ja. 
nowiee, Jaffe aus Schwerſenz, Becker aus Liſſa und Koch aus Alton 
die Wirthſchafts⸗Inſpektoren Czlechowski aus Witakowice, Dulski aus 
Slawno, Philipowski aus Zatrzewo und Müller aus Lubowo, Schiff 
bau-Meifter Bernhardt aus Spandau. 545 
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Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und des of— 
5 fenen Arreſtes; i 
Aufforderung der Konkurs⸗Gläubiger. 
Dem Rittergutsbeſizer Joſeph Plewig zu Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, 
Erſte Abtheilung, 
den 5. Februar 1868, Nachmittags 5 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Otto 
leihen ift der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 


Veſſentliches Aufgebot. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 4. Mai 1867. 


Carlshof bei Neiße ſind in der Nacht vom 
11. zum 12 Januar 1866 aus feiner Wohnung 
folgende Poſener Rentenbriefe geſtohlen worden: 
1) Litt. A Nr. 794 über 1000 Thlr. 
2) Litt. A. Nr. 3512 über 1000 Thlr. 
Jeder, der an dieſen Rentenbriefen ein Anrechtſlungseinſtellung 
de haben vermeint, wird aufgefordert, ſich bei 
em unterzeichneten Gericht ſpäteſtens in dem 


am 2. Juli 1868 


Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Gerichts Aſſeſſor Nolte im 
Inſtruktionszimmer Nr. 13 anſtehenden Termine 
zu melden und ſein Recht nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls die Rentenbriefe für erloſchen erklärt und 
dem Verlierer neue an deren Stelle werden aus: 


Trachmann zu 


fefa worden. 


Pleſchen beſtellt. 


aufgefordert, in dem 


auf den 23. Januar 1868 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Thomas Muſielewiez zu 


Die 8 des Gemeinſchuldners werden 


auf den 21. Februar 1868 


= Vormittags 11 uhr . 
vor dem Kommiſſarius, Herrn Kreisrichter 


Buttmann hier anberaumten Termine ihre 


ligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be: 
fig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel ⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. März 1868 
einſchließlich dem Gericht oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin 
zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigt Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An⸗ 
zeig. zu machen. 

ugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma- 
chen wollen, hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 


ſcheinen. 


zufügen. 


3 bis zum 13. März 1863 
Erklärungen über die Beibehaltung des Verwal- einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
ters oder die Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ anzumelden und demnächſt zur 6 
ſaͤmmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt an- 
gemeldeten Forderungen 


auf den 3. April 1868 


Vormittags 
in unſerem Gerichtslokale vor dem Kommiſſa.] Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes aus“ 
rius, Herrn Kreisrichter Buttmann zu er⸗ geſchloſſen hat. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Gerichtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe 
Ruedenburg und le Viſeur und Rechts⸗ 
anwalt von Broekere zu Sachwaltern in 
Vorſchlag gebracht. 


Handels ⸗Regiſter. 

In unſer Regiſter zur Eintragung der Auß, 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft I 
unter Nr. 150. heute eingetragen, daß der Kauf 
mann Moritz auch Moſes Aſchheim zu 

ofen für feine Ehe mit Leuchen (Leg 

iſſa durch Vertrag vom 17. Juni 1864 die 


Prüfung der 


0 Uhr 


„Poſen, den 30. Januar 1868. 
Königliches Kreisgericht, 
I. Abtheilung. 12 


Vorwerk Mokrz, u Biezdrowo cd 
rig, von ohngefähr 1300 Morgen Blächenin alt, 
mit einer ſchönen Hopfenanlage, „ M. von 10 
Eifenbahn-Station Wronke, iſt von Johann! 
d. J. ab zu verpachten. Näheres in der Bor“ 
Kanzlei in Weinberg bei Neubrück. 

Die Dominial⸗Verwaltung⸗ 
J. Okunieweski. a 


(Beilage.) 


8. Februar 1868. 


Herr Prediger Herwig. — 9 Uhr, Predigt: 
Herr Konſiſtorialrath Schultze. 

Freitag den 14. Februar Abends 6 Uhr: 
Gottesdienſt (Chriſtenlehre): Herr Conſiſto⸗ 
rialrath Schultze. 

Garniſonſtirche. Sonntag den 9. Februar 

Vorm. 10 Uhr: Herr Diviſtonsprediger Dr. 
Steinwender. — Abends 5 Uhr: Herr 
Militär Oberprediger Haendler. 

Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 2. Ber 
bruar Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein⸗ 
wächter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 

Mittwoch den 12. Febr. Abends 7½ Uhr: 


J bis ½2. ©. Baſch, 

Preuß. L 00 ſe Berlin, Gertraudtenſtt 4. 
Fi 000, 4000, 2000 ꝛc. zu ge⸗ 
winnen am 19. d. Mis. in der * 


Frankfurt a/ M. Geldlotterie. 


Hierzu verſendet / Looſe a Ale, 1,52 Thlr., 
% A 1 Thlr., nur gültig für ob ge Ziehung ohne 
Erneuerungsanſpruch und Freiloog, 
S. Bachs Lotterie -Geſchäft, Berlin, 
Gertraudtenſtraße 4. 
Langeſtraße Nr. 12. (am grünen Plage) 
zwei ur 125 iſt eine freundliche Wohnung 


32. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 
x In einer kleinen Provinzialſtadt iſt wegen —— s 


In andels⸗ Re 1 er. e ein am Markte gelegener recht 

084. — er fürmenxegiſter ift bei der unter Nr frequenter Gaſthof mit fmmtlichem Inventa- 

u 0 geführten Firma M. Goldschmidt rium nebſt 45 Morgen gutem Weizen- Acker und 
Kl en heute eingetragen: Wieſen, nebſt großer Holzgerechtigkeit, unter 
gi —. vortheilhaften Bedingungen ſofort zu verkaufen 
de irma iſt durch Erbgang auf die] Auskunft hierüber ertheilt der Hotel- Beſizer 

ie dich e e 3 v. Jaworsköä in Czerniejewo bei Gneſen. 

ae 0 ‚ Käs VERF Fra OT ern 

el Aberde:] Unterricht in kaufmänn. Wiſſenſchaften, 
ne 0: Kaliſcher zu Poſen überge als: einfache und doppelte Buchführung, Kor. 
reſpondenz, kaufm. Rechnen, wird ertheilt St. 


Voſen, den 30. Januar 1868, 
Königliches Srefügerit. r r mne 


Kleiderſtoffe⸗Reſter, Bardge, Bän⸗ 
der, ae lerne Blouſen und Stul⸗ 
ehlt zu auffallend billigen Preiſen 


MI. J. Guttmann, 


Krämerſtraße 1. 1 Tr. hoch. 


Hüte zum Waſchen und Moderniſiren 
werden nur noch bis 26. d. M. angenom- 


men bel J. v. Goslinowska 


1 I. Abtheilung n —— 8 Sa TR im Bazar 21 et —5 3 ce inbeptste Herr Paſtor Kleinwachter. 

fl F 7 aufmann. . Bant-Buchhalterei- 8 pril d. J. zu vermiethen; jähr M In d irche 

a Handels — ya e g . Aſſiſtent. — 75 Thlr. Raheres in i Wohnung daſelbſt. ü find in e ee 

ee een - Negfter ist heute einge] Ganz ſolide Mittel, ſich jährliche 5 N Markt 71. ift vom 1. Oktober d. J der 1.| getauft: 11 männliche, 7 weibliche Perf, 

N 3 „ſich jährlich rün 5 f 70 fe: 9 männlie iche W 
PM Nr. 554.: die Birma Zofeph Elteles Revenuen von 50, 100, 200 bis 6 bergs Höhenwein Stock, worin ſeit 20 Jahren ein jr eſchaf ſc geftorben: 9 männliche, 6 weibliche Per. 


befindet und auch zu anderen Geſchäften ſich 
8. Late. 


Weiß und Rothwein, zu den beften Weinen getraut: 5 Paar, 


Grünbergs gehörend, iſt flaſchenweiſe zu halben 
und ganzen Dutzenden unter Etikette und Stem ⸗ 
pel der Grünbergshoͤhe mit 10 Sgr. die Flaſche, 
6 Sgr. der Schoppen einſchließlich Kiſte, oder 


zu Poſen iſt erloſchen; 

unter Nr. Fe 5 Firma Iſidor Eltele 
zu Poſen und als deren Inhaber der Kauf: 
maun Iſidor Elkeles dafelbft. 


eignet, zu vermiethen. _ 


81000 Thlr. zu verſchaffen. Näheres 
durch 2 Brochuren nebſt Probezu⸗ 
behör hierüber, von einem Fabrikge⸗ 


Auswärtige Familien Nachrichten. f 
Verlobungen. Fraul Marie Oelgarth in 
Fürſtenwalde mit Hrn. W Grunert in Berlin, 


Eine Wohnung von 4 


er 2 ® en, den 3. Februar 1868. 2 21 Thlr. der Gi N Frl. Louiſe Schoppan in Berlin mit Hrn. R Hen- 
Königliches Kreisgericht. [haft zufammengeftellt, und gegen Sendung bes Betrages ober genen deſen geg. Stuben nebſt Zubehör Jeg uten n Mari Der in Benin mi 

r —rſte Abtheilung. Nachnahme oder Einſendung für zu⸗ nahme zu haben bei ird v 1. April ab zi Behrancd u en a Hrn. C. A. Pacholeti 
ofen, den 31. Januar 1868. ſammen 10 Sgr. zu beziehen. Fr. Foerster & Grempler wird vom 1. pri ab zu in Thorn, Frl. Louiſe Richter mit Poſt⸗Expedien⸗ 


Rr. 5812 12 I. Ilie. 


Eichenrinde⸗Verkauf 


in Grünberg in Schl., 
im Auftrage. 


ten Th. Greſſel in Bernau, Frl. Marie Gebauer 
mit Wirthſch.⸗Inſp. O, Richter in Genshagen, 
Frl. Anna Achilles in Koblenz mit Herrn Karl 


miethen gewünſcht. Gef. 
Offerten sub H. M. in 


Offerten sub P. H. Nr. 2000. 
poste restante Hannover. 


i vom * Bou F ie Meine ſü ße Sahn Butter = Strehblow in Bernau, Fräul. Charlotte Vater 
„ 5 4 ; Blumen⸗Bouquets, Kränze ıc., fonwiel , 5 1 1 24 N ; \ i u 
im Rogierungs- Bezirk Poſen. ſaus blühende Zopfgeiwächte empfehlt gu Bil wird, vor Täuſchungen zu ſchützen, der Expedit. dieſ. Zeitung. I Dr &. Boonvon in Freienwalde a ©. 
iber 


ärause, 


|) Königliche Oberförfterei Moſchin, Schutz⸗li i i en f cc 
bel Dag und Brzednia. Bon ca. 31 Met. ügen Preiſen Kunſt. und Handelsgäringe. in Formatſtücken mit meiner Firma Stadttheater in Poſen. 


Wohnungen ſind zu vermiethen 


15 10 5— Piährigen Eichen vorausſichtlich 500 Schützenſtr. 13/14. „S. Kiſtler“ ausgepreßt, dem hoch— i 7. Febr. Zu e: 
4 600 Etr. Rinde. it der Cegielski'ſchen Fabrik ausg i 2 Freitag den 7. Febr. Zum erſten Male: 
0 Termin: Montag den 17. Februar c.. „unweit der Segielsti ſchen Fabrit. geehrten Publikum zur geneigten Be⸗ e I Ari 6 ab: As Tell. Große Oper in 4 Akten von 
Vorm 8 P enſtraße 16., zwei mittlere, oſſini. 

5 N eee der Forſtkaſſe zu * „Strohhüte “en kistler 2 ga dd. Areale Aschen dr sd an 5 115 Bun 1 Male: 

Königliche Oberförſterei Mauche: Etwa 1 er Ki Waſſerſtr. 26.1 Breslauerſtraße 34., eine kleine, Aſchenbrödel. Luſtſpiel in 4 Akten von 
j 80 Lr Binde son 10 Sehe alten Eichen. aus Breslau, Gr. Gerberſtraße Nr. 20. 1 5 er, 0 ſſ f Sandſtraße eee eee 1 1g a a Be 
Ä : e. i S 55 „zum 2. : 
b Bahn 2 Uhr im Bberforſer⸗ Fabliffement Markt Nr. 10. und 11., Laden, mittlere] Wilhelm Tell. Große Oper in 4 Akten von 


VERDAUUNGS - PASTILLEN 


von BURIN ou BUISSON 


ee 5 — der Bar. — 5 Medizin in Paris. e Offerten M. 100. poste restante 
ieſes ausgeze eilmittel wird von den erſten Pariſer Aerzten gegen Störungen — — — en — — 
n in den Terminen von den mit der Ver- der Verdauungs⸗ —— des Magens und der Eingeweide verordnet, 65 Weh erfol red Das Dominium Lulin bei Sam⸗ 
eigerung beauftragten königlichen Oberförftern| gegen Gaſtritis, 3 angwierige oder ſchmerzhafte Verdauung, aufſteigende Gaſe z ter ſucht zum 1. April einen Hof⸗ 
15 Herren Krüger zu Ludwigsberg bei Mo-] gegen Anſchwellung des Magens und der Eingeweide; gegen Erbrechen nach eingenommener b ten. G 0 lt 80—100 Thlr 
u. Wehmeyer zu Mauche bei Albelloſter ahlzeit, Verdauungsmangel, Abmagerung, wie Ae Leber- und Rierenübel. 2 eam en. Geha Ed 
Khäfler zu Bolewice bei Neuſtadt b.ſ P be) Niederlage in Poſen bei Elenen, ! potheker. Ein — 2 ir heben 1 
gemacht werden. I. \ : prakt. Arzt und Mitafied der] gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht ſofort Stel- 
Der Eönlalice Forſt⸗Juſpektor. Herr Dr. med. ud. Weinberger, mebdleinlſchen Fakuftät du Sten, lung. Gef Adreſſen werden gebeten, unter der 
Alvensieben. äußert ſich in feiner im Jahre 1863 verfaßten Broſchüre: „Die Krankheiten der Aths] Chiffre F. Ein der Exped. d. Stg. niederzulegen 
> 2 Je —— Imungsorgane ), ihre Erkenntniß und Behandlung mit dem weißen Mruft- Syrup von illets ſind von ran im Saale zu haben. 
— 8 *), ihre Erkenntniß und Behand! it dem weiß Syrup 50 Thl Billets find von 12 Uhr an im Saale zu hab 
g 15 Heren G. A. W. Mayer in Breslau“, in der Vorrede wie folgt: „In den nachfolgenden Blät- r. Alles Nähere beſagen die Anſchlagzettel. 
Auktion. tern übergebe ich dem nichtärztlichen Publikum eine auf vielfeitige Erfahrung begründete Abhand⸗ erhält Derjenige, welcher einem in en, verhet- Wallace er Bert, 
Renta den 10. Februar werde ich lung über den in einer großen Anzahl von Bällen ſich als heilkraftig bewährten weißen Bruſt-ralheten, kautionsfähigen Wirthſchaftsinſpektor, San Franzisko. 
bd den Uhr ab im Auktionslokale, ds aus der Fabrik des Herrn G. A. 28. Mayer in Breslau, gegen eine Reihe von Bruft- beſtens empfohlen, ein dauerndes Engagement — 
Nagazinſtr. 1., die noch zur Roſenſtein⸗ Krankheiten. Die große Verbreitung dieſer Krankheit unter dem tenſchengeſchlechte, ſowieſzum 1. Juli e. verſchaffen kann. Volksgarten-Saal 
Iden Ronkursmaſſe gehörigen Reſtbeſtände, ihre große Berderdligkeit rechtfertigen es wohl, daß der Verfaſſer, ſonſt ein Gegner aller] Offerten werden erbeten unter 4. Z. 1. 3 E * 
mehrere Tonnen Heringe, einigejangepriefenen Mittel, dem Grundſatz huldigend: „Prüfet Alles und behaltet das Expedition der Poſener Zeitung. Vorläufige Anzeige. 
. und Leim, nähftdem meh⸗] Beſte!“ ſich veranlaßt gefehen hat, nachdem ihm von Herrn Mayer die Beftandtheile und die Ein Seminariſt, ev. Kenf, mit Gymnaſtal⸗ Sonntag den 9. Februar 
dere Driginalkiſten ſchwarzen Thee, di-] Zuſammenſezung des weißen ir mitgetheilt worden waren, uns er ſich dadurch bildung, auch mufitalifh, der Knaben bi it e Vorſtell 
verſen Rothe und Weißwein, Roſinen, von der Anſchädlichkeit der Kompoſifton W hatte, dieſen Syrup bei einer A ch be- Quarta vorbilden kann, wünfcht unter beſcheide⸗ erſte große orf E ung 
aft der berühmten Künſtlergeſellſchaft g 
auge Kolter-Weitzmann. 


und kleine Wohnungen. 
Näheres bei RAychlewski, 
Häufer - Adminiſtrator. 


in tüchtiger Buchhalter moſalſcher Konfef- 
fion wird für ein größeres Comptoir unter gün- 
ſtigen Bedingungen per 1. April zu engagiren 


Roſſint. . 
Ṽolksgarten- Saal. 
25 Heute — den 7. Februar c. = 
unwiderruflich letzte Vorſtellung 


der unter dem Patronate der Königin 
iktoria ſtehenden 


Japaneſiſechen 
De 


von London, Paris, Berlin ıc. 
mit neuen Abwechſelungen. 


Sperrſitz 20 Sgr., Parterre Stehplatz 10 Sgr., 
Gallerie 7 Sgr. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 


Mauche bei Altkloſter. . 
31) Königliche Oberförfterei Bolewice. Belauf 
120 it: Etwa 12 Klaftern Stammrinde von 
tin Ährigen Eichen und etwa 300 Ctr. Spiegel: 
de — 20 30 jährigen * e 
min: Mittwoch den 19. ruar c. 

Im Gaſthofe zu Bolewice bei Neuftadt b. P. 
uuder vierte Theil des Steigerpreiſes ift als 
8 . zu deponſren, die übrigen Bedingungen 


J 


i 

- deutenden Anzahl von Bruſtkranken zu verſuchen. Die günſtigſten und oft wahrhaft über- nen Bedingungen eine Stelle als Hauslehrer 

20: verſtei — raſchendſten Erfolge, welche ich mit demſelben zu erfahren Gelegenheit hatte, 3 ſofort — Offerten 7 erbeten 
tgl. Aukklons⸗Kommiſſarius. mich u. . w.“ 


. w. post. rest. Czempin unter 4. 2. 
Dieſer weiße Bruſt⸗Syrup, allein echt erzeugt vom Erfinder, Herrn G. A. W. 


— —— . 25 f — 3 ertbeile von el cn Velour⸗ Das Nähere morgen. 

| f Dienftag den 11. d. Mis. 0 Uhr frübl Mayer in Breslau, if stete friſch zu haben in den alleinigen Niederlagen für Poſen bei eee n dul an € ar dan Emit Tauber. 

\ in den Kurniker Forſten im Revier Gebr. — Wronkerſtraße |, Zeidor Busch, Sapiehaplat 2, J. W. Ibis zur Wilhelmsſir. verloren worden. Der ehr L 8 b ris 8 10 ä 
Leitgeber , große Gerberſtraße 16. liche Finder wird gebeten, dieſe gegen eine ange- amberts Sa on. 


*) Bei Buftav Brauns in Leipzig erſchienen und zu beziehen durch jede Buchhandlung. meſſene Belohnung Breiteſtr. Nr. 23. im Laden Sonnabend den 8. Februar 


lasejewo 
120 Stück Kiefern Bauholz 


abzugeben. 


EEE ey] Die Delifateffen- und Südfeuht- Handlung yorpteaniice Geſelſchaft. großer Masken⸗ Ball 
en u Befteffenden Bau Höher in 950 F. romm, Sapiehaplatz fe Sonnabend 8 Uhr Abends, Anfang S Uhr. Entrée: Herren 15 Sgr., 
„ genſchein zu nehmen. Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 


Damen 10 8 Billets ſind auch vorher bis 
5 Uhr im Lokale ſelbſt, bei den Herren Reſtau⸗ 
rateuren FJ. 28. Dorn am alten Markt und 

ecker im Rathskeller, und dem Maskenver⸗ 
eiher Herrn Kaliſcher in der Waſſerſtraße, 
für Herren & 12½ Sgr., für Damen a 7½ Sgr. 
u haben. Maskenanzüge ſind in der Gar- 


5 empfiehlt Hamburger „koſchere“ Fleiſchwaaren, als: Roulade, 
Die Sorjtverwaltung. —|Pörfelbruft, Nauchfleiſch, Räucherzungen, Nollgans, Gänſe⸗ Kreuzkirche. Sonntag den 9. Februar Vorm. 
Am 13. diefes Monats, Vormittags 10 Uhr, [brüſte, Gänſekeulen, Gänſe⸗, Cervelat⸗, Knobel⸗, Salami:,| 0 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. Nach ⸗ 
Verden in dem zum Domin. Kazmlerz Zun en: und Leberwurſt, ſowie tägli fois * ſtä dt Wü mittags 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
Re Borfte diverſe birtene Schirr- und 1 18 Mer 2 [ * ih hide Srauftädter ürſt⸗ Petrikirche. Petrigemeinde. Sonntag, 
iger gegen gleich baare Bezahlung anf chen (à Paar 1 Sgr.); ferner empfehle: Meſſinger Apfelſinen und Ei⸗] den 9. Februar Vorm. 10½ Uhr: Herr Kon- 6 

in Deiftbietenden verkauft. Der Verkauf findet| tronen, Traubenroſinen, Schaalmandeln, Feigen, Datteln, fftoriatath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: derobe zu haben. Demastiven nach Belieben. 
dem Wirtzſchaftahauſe auf dem Vorwerk Ko. Prünellen, Maronen, Sultaninen, ruſſiſche Schvoten, holländiſche Herr Diakonus desig. Goebel. Jean Lambert. 


att. ; e Reuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den] Sonnabend d. 8. d. M. zum Abendbrof Eis, 
— bii Same. Schneidebohnen, Blumenkohl, jo wie fette böhmiihe Faſanen. d. Gebeuar früh 8 Uhr, Mbenmahlsfier,L eine dei A. Merbig, Beine 27 


„ Poſener Marktbericht vom 7. Februar 1868. 15, Wir 00 Dat = 00 gane (mit Ha) pr. Bebrur } Produkten Körfe. 


ärz 199, April 19%, Mat 19% , Juni 208, Juli 20% 
von bis r Berlin, 6. Februar. Wind: RW. 8 : : 
E rivatbericht.] Wetter: Windig. Roggen geſchäftslos, pr. 7 arometer: 28. Thermometer: 

2 — Im | Behr. 8 Ber dee 63. Grühjahe 06 Pes 0 cb Mpril-Dei | Brüh 5° +, Witterung: Stürmifd. 


— 5 0 A a Die Stimmung für Roggen iſt heute 0 iſe üb 
F eh en, Mai- Juni 75} Br. u. 6b, Jun. Zull 75 Br., Zulle | ſogar den gehrigen de ten REN Spt ee ng 1 
| bn 840 — 17 8 Spiritus unverändert, pr. Februar 185 bz. u Br., März 194 Gd. 3 2 2000 A Bro, 7 trat etwas ſtarker hervor. Ger 
a e Sorte 9% -[ 4 — | Br, Avril 10 Gd. April- Mai 197% Gd, 4 Br., Mai 19. , bz. inen e dn n 7 75 
en leichtere Sorte 2 2 6] 2 7 . u. G8, San 205 Br u. Gd. Salt 201 bb u. Dr, Auguß 21 Gd Br ier de ue e Aal bh geſchäftelos. 
| et 2 212 — Börſ Ce (ec 3 Ss Be 7 Ade Re A wegtengt. Pretſe find 
R 1 3 He 4}; m Weſentlichen nicht verändert. Gekündigt! r. gungspreis 93 Rt. 
N In — a * 5 4 * — a ärſen⸗ E egramme. Spiritus fand hinreichend Beachtung, um ſich auf geſtrigen Stand. 
Ä . ze 2 176 2 20 — punkt ziemlich gut zu behaupten. 
| A RE nach Fl uud Si Du Weizen loko pr. 2100 Pfd. 89-106 ME. nach Qualität, fei 
rr? . leſ. log a Mt. D , br. 20 Pfd. per dieſen Monat 904 K b ar 
* . 1e at 92 a 913 bz., Mai⸗Juni 92} Br. ER — 
Reden” 3 125 — [17 6 | Bis zum Schluß der Beitung iſt das 2 und Stettiner Börfen-Telegramm we 5 nat 77 6 pe Er bebr. Mär 701 4 bg — = 4 . 927 
Natel 3 * 1 942 29 — nicht eingetroſſen. à f a 78 bz., Mal-Juni 70 & 78 bz. Juni-Juli 77 bz. Zull Auguft 711 05 
er, 1 Saß zu 4 Berliner Quart. 2 2,00 |, — Serſte loko pr. 1750 Pfd. 49.58 Rt. nach Qualität. e 
Klee, der Centner zu 8 r Hafer lolo pr. 1200 Pfd. 35.37 Rt. nach Qualitat, 35 a 36 Rt. 
&, Klee, 755 5 2 r 981 pe — * 391 7 7 t. Br, 36 Gd., April-Mai 30 bg, Mat. Juni 
5 dito enn ben pr. 2250 Pfd. gochwaare 68... f 
A e a = 4570 m, — 8 e 76 Rt. nach Qualität, Futter- 
8 2 — pr. 1800 Pfd. 7887 Rt. 
Pörſe zu Poſen 3 Rübſen, Winter, 77—8 Rt. 
5 Rab dl loto pr. 100 Pfd. ohne Haß 92 Rt. bz., flüffiges 9 . Mt. bz per 
am 7. Februar 1868, dieſen Monat 944 u. Rt. 9 Febr. - Marz 94 u. $ bz, April» Mai 764 at 
0 Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 843 Gd., do. Rentenbriefe 89 a et 10} bz., Iunt-Jult 104 bz, Juli⸗Auguſt 104 bz, Septbr⸗ 
in 5.00. 5%, Bropinzial - Obligationen —, de. 5%, Kreis Obligationen —, Oktbe 1075 bj. 
% Obra- Meliorationg - Obligationen —, polniſche Banknoten 841 Gb. Leinöl loko 13 Rt. Br. 
70 mtlicher Bericht.] ul J Habe = 2000 any Febr. Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 194 Rt. bz. per dieſen Monat 1935 
. San März 75, März. April —, biahr 76, Mpril-Mat 76, Mat- a 1 Rt. bz., Br. u Gd. Febr. ⸗März 193 a 14 bz. Br. u. Gd., April» Mat 
757 20% a 19% bz., 20 Br., 194 Gd., Mal⸗Juni 20: a 4 bz. u. Br., M Gd. 


Ser em 


* 


—— 


—— 


nn r 
ä 1 - 


= 


6 
Juli 20% a ½ bz., 4 Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 203 a ß bz. u. Br., Spiritus feſt, gek. 20,000 Quart, loko 183 Br., 185 Gd., pr. Paris, 6. Februar, Nachmittags. Rüböl pr. Februar gl, 00. 4% 
765. Ann Sele 211 1 r : 50 Februar und Febr.⸗März 188 bz., April-Mai et b. u. Gd., 4 Br. Mai- Auguſt 91, 50, * — „Deſbe⸗ 91, 50. Mehl pr. Bebruar 8, 05 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0.6465 Rt., Nr. 0. u. 1. 6564 Rt., Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Kommiſſton. pr. März April 88, 50. Spiritus pr. Februar 65, 50. ide" 
Roggenmehl Nr. 0. 555 — 55 Rt., Nr. O. u. 1.55 — 5% Rt. bz. pr. Cir. un- (Bresl. Hdls.-BI.) Amſterdam, 6. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Betr? pi 
verfleuert. ®. H. B.) 1 Se e Fuße a Rt., Roggen 80—81 555 ae e n Ronacmied, pe. März 3135, pr. Mat 320, # 
N t., er ſte — „ Hafer — = u 5 aps pr. April 66}. Eh 
Stettin, 6. Bebruar. Lad e, dae Wetter: Klare Luft, Kartoffelipiritus. Lokowaare behauptet, Termine feſter. Loko Antwerpen, 6. Bebruar Nachmittags 2 Uhr 20 Minuten, oetreld“ 
＋ 5%. Barometer: * Sn r — 1 5 1031 Rt, unga⸗ ohne Faß 195 Rt pr. Februar und Fehr.⸗Marz 194 Rt., März-April 101 Rt. | markt. Belgiſcher Weizen 175 Roggen ab Odeſſa 324. 

3 3 3 Rn eim be ng 1 n N en 9 April⸗Mai 20 Rt., Mai⸗Juni 203 Rt., Zuni - Juli 21 Juli⸗Auguſt Petroleum Markt. (Schlußbericht.) Weichend, ruhig. Raffi 
1 — a Rt., a nar 99 l 145 . ßer 100 991, 100 . 216 Rt. pr. 8000 pet mit Uebernahme der Gebinde a 14 Mt. pr. 100 Quart.] Type weiß Toto 404 bi. u. Br, pr. Bär, 42. at’ 
8 En: . I rer nominell, Frühſahr 100, 998, }- Rübenſpiritus feſt. Loko 184 Rt. (Magdb. Ztg.) 85 em ern (55 8 77175 RN gal Hi) 
* l r ; Bromberg, 6. Februar. Wind: SW. Witterung: Bewölkt. Mor⸗ her Baumwollbericht. on Janſſen, midt u g 
79 Al, 5 Heben 70 Bit ee Branladı v8 178 1 Fr 65 Mal Jun gens 2° Wärme Mittags 4% Wärme. 8 Middling Upland per Dampfer nach Liverpool „Coſt und Fracht“ mit Abus 
78 du u. @b., Sun, Juli 77 Be, J Kiga 73 b, . 10 1 Tüte pe lie f gehe cn J bid e del fe. Harenne 5. Sema (pr atlantiſces Kabel) BULK 

a; 4 ? w ‚ar r. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, = „ holl. (8 : . . . L 
Gerfte wenig verändert p. 1750 Pfd loto 52 —54 Rt , ungar. 53 Rt. bj. | 7 4.800 bis 85 Pfd. 1 7 Sb. Bolgemi 0931 03105 Thlr. Pr 2125 Pfd. Boll. | und ae auf London unverändert. nt 


afer ftille, p. 1300 Pfd. loko 363—37 Rt., p. 47/50 pfd. pr. Früh⸗ 5 5 5 
3 N gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. New Orleans, 5. Febr. (Pr. atlantiſches Kabel.) W 

lahr 22 1 . Pfd. lolo 68-70 Pit, feine 71 t, pr. Brüß- Roggen 118.122 pfd. hol. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Bollge- [licher Baumwollbericht. (Bon Williams, Ruperti & 4 

jahr Futter 714 Rt Br - i TER wicht) 75_76 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, ſchwerere Qualität 1 Thir höher. | Middling Orleans per Dampfer nach Liverpool „Coft und Fracht“ mit 200 

te" Kocherbſen 66-68 Thlr., Buttererbfen 62-64 Thlr. pr. 2250 | von 6% 84 D., do. per Segelſchiff 71 D. Zufuhren in den letzten 4 


Rübölb tet, loko 10} Rt. Br., pr. Feb 10 *, ½ Rt. bz., 5 
Br., ehr. Marz 106 b Wil. nta 104 5 1 Gb. Sepikt, Ott Pfd. Zollgewicht. 2 N betrugen 20,000, Export 12,000, Vorrath 102,000 Ballen. 
1 Br. u. Gd. } ‘ Große Gerſte 5456 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. — — — - — 
Spiritus etwas höher, loko ohne Faß 194 Rt. bz., pr. Bebr.- März Spiritus 194 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186% 
195 Rt. 95 Frühjahr 20, 201, Yas bz. M Br., Mai⸗Juni 205. Gd, Juni⸗ 2 2 Ge 
Zult 204 Gd. u. Br Telegraphiſche Börſenberichte. Datum. Stunde. |Baromeres 1% | Therm. Wind. | Woltenfortt 


Regulirungspreife: Weizen 99 Rt., Roggen 78 Rt., Rüböl Dan 6. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Weizen un⸗ 
10 Rt., Spiritus 195 Rt dane 10 730, hellbunter 708 rer, An 810 Fl. Rasen feft, 6. Febr. Nachm. 2] 27° 9" 68 | + 4% | NW 3 bedeckt. Ni. 160 
6. Abnds. 10 27° 8 11 | -+ 208 NN Z trüb. Cu- st. 8 


Leinſamen, Pernauer 123 Rt. bz. loko 576 Fl. Kleine Gerfte —, große Gerfte —. Weiße Erbfen —. g 
Petroleum loko 2 5 (Oſtſ⸗ dig.) Hafer lolo 230 fl. Splettus 8d 20 Ahle Markt gates, Zu-⸗[ I.. Morg. 6 7. 9 24 | 4 19 DN 2.5 trübe. Cu-sk 0 
reiſe der Cerealien. fuhren fortdauernd klein. ) Regenmenge: 3,6 Pariſer Kubikzoll auf den Q a ' 
(Seſtſe 5 der ma n a Köln, 6. Februar, e Uhr. De Beat. nie Y Marne war vorge rr r 
reslau, den 6. Februar 1868. eichäftslos, loko 9, 15, pr. März 9, 16, pr. Mai 9, 19. Roggen ſtllle, 
{ feine mittel ord. Waate. 4 15, pr, März 8, 13, pr. Mal 6, 15. Rüböl matt, loko eur Waſſerſtand der Warthe. 
Weizen, weißer 119—121 116 108—111 Sgr. ; Mai 1155, pr. Oktober 1145. Leinöl! loko 12). Spiritus matt, loko 23. Poſen, am 6. Februar 1868 Abends 6 Uhr 11 Fuß 4 Bol 
non: eee 8 * —.— 5 . 8 amburg, 6. 5 3 ea Weizen 3 ee Vormittags 8 | 5 Br 
„- e TEN EIER FE ’ 7. Ve | und Roggen loko ruhig, auf Termine höher. eizen pr. Februar 5400 7 b N ; 3 — 
Gere een 66 5952 8 ] Pfd netto 176 Bankothaler Br. 175 Gd., pr. Febr.⸗März 176 Br., 175 Gd., 2 220 Gopfungen vor bei F 8 ohne 0 basel KR 92 77 
er en 42 21 . E pr. Frühjahr 176 Br., 175 Gd. Roggen pr. Februar 5000 Pfd. Brutto 5 9 eſeitigt. 10 
fen. n. 380-84 78 74—76 8 | 141 Br. u. Gd. pr. Febr.⸗März 140 Br. 139 Gd. pr. Grüßjaht 138 Br. u. Pogorzelica, RW 8 Bebruar Vormittags 8 be 9 Buß II Soll. 
Breslau, 6. Februar. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] [d. Hafer ſtille. Räbol ohne Kaufluſt, loko 22, pr. Mai 24, pr. Ok. de Waſſer * feit dem 5.30 ö god geſadtn, Fund lies dann unvernudel 


Kleeſaat en feſt; ordin. 114-—12#, mittel 134—14, ei 144—14$, | tober 231. Spiritus ohne Kaufluft, 27%. Kaffee ruhig. Zink matt. 
rag 155154. — Kleeſaat weiße, feft; ordin. 14— 154, mittel 16— ] — Wetter: Kalt und windig. — 
75, fein 18193, hochfein 20—21. 


Bremen, ( Februar. Petroleum, Standard white, loko 51. CoC bb 
fd.) feſt, gek. 2000 Ctr., pr. Februar und Bebr.- London, 6. Februar, Nachmittags. A Von Hornvieh Telegramm 


oggen (p. 2000 
März 71508 (erg won 744 Br. April- Mat 75--752—4 bz., Mair | waren 760 Stück am Markte. Lebhaft. Handel ſchleppend fremde Zufuh⸗ * 
Juni 76 Br., 754 Gd. ren ſehr klein. Von Schafen waren 4080 Stück am Markte. Gute Frage, Berlin, 7. Februar. [Ab geordnet uhans Bei dal 
Weizen pr. Februar 98 Br. fremde Zufuhren klein. Preife unverändert. N ri . ge en haus.] 5 11 
Serſte pr. Februar 564 Br. Liverpool (via Haag), 6. Februar, Mittags. (Von Spring Schlußabſtimmung über den Provinzialfond wurde der Autrag 19 
afer pr. Februar 555 Br, März -April 55 bz. mann & Comp.) Baumwolle: 18,000 Ballen Umſaz. Steigend. Dieſt mit 206 gegen 175 St. abgelehnt, das ganze Geſetz gemä den 
aps pr. Februar 88} Br. New Orleans 8}, Georgia 8, fair Dhollerah 63, middling fair Dho » | Amendement v. Keworf mit 200 gegen 168 St. angenommen. — 


Rüböl geſchäftslos, loko A pr. Februar und Febr.⸗März 91 Br., lerah 63, good middling Dhollerah 63, Bengal 58, good fair Bengal 5%. Abgeordnetenkrei | b . m] 
März A ir Br., April⸗Mal 9% Br., Mat-Zuni 9% Br., Septbr.-Dftbr. | New fair Dontra 61, good fair Oomra 7, Pernam 8, Smyrna 6}, Or⸗ eordnetenkreiſen verlantet gerüchtsweiſe, Graf Bismarck erbat 
10% Be.“ ER : a 2 g 1 ah 2 1 erhlt einen Urlaub bis zur Eröffnung des Zollparlaments. 
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reslau, 6. Februar, n-Wiiten-Gert. 246, 40. Gall 
wenig verändert. amburg 87, 70. aris 47, 30. Frankfurt 99, I 
Schlußkurſe. Oeſtr. Looſe 1860 714 B. do. 1864 1 B. Bayriſche Anleihe 100 B. Minerva 343-1 bz u B ſt 0 Kreditloofe 129, 50. 1860er Looſe #3, 00. Lombard. Eifenb 
Schleſiſche Bank 112 B. Deftr. redit-Bankaktien 804 B. Reichenb.⸗Pardub. Prior. Oberſchleſ. Brior.-Obligat. 0,00. Silber⸗Anleihe 75, 008. Anglo-⸗Auſtrian⸗Bank 113, 25. Napoleonsd'or 9, 5lh- 
771 B. do do. 851 B. do. Lit. F. 937 B, 9 . do. Lit. G 92} B, 91 G. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St. 7 N 
Pr. 89 B. Märk.⸗Poſener 82 B. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 119 B. Friedr.⸗Wilh.⸗Rordbahn —. Reiſſe⸗Brieger Wien, 6. Februar [A bendbörſe.] Blau. Kreditaktien 186, 80, Staatsbahn 246, 10, 1860er Loose 
— Pee Lit. A. & C. 1865-4 bz u G. do. Lit. B. —. Oppeln-Tarnowig 731 B. Rechte Oder. Ufer⸗Bahn] 83, 00, 1864er Looſe 80, 00, Nordbahn 173, 80, Galizter 203, 00, Lombarden 166, 80, Napoleonedor 9, 52. 
734 B. Koſel-Oderberg 814-81 bz u B. Amerikaner 765 B. Ital. Anleihe 43} bz. fes London, 6. Februar, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank von England find heute 77,000 Pfd. G.. 0 
r NNW NN gefloſſen. , 
Tele hiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Konſols pr. März 93%. 1% Spanier 37. Maltenijche 5% Rente 433. Lombarden 14 1 1 1 
ankfurt a Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Eher matt, unbelebt. Nach Schluß 1862 TK de 1822 875 5% Ruſſen de 1862 86}. Silber 60,5. Türk. N de 1865 2284 6% Pee 6. ale 
. r [| 
i 5 London, 6. Februar, Abends. [Bankauswelg.] Notenumlauf 23,679,380 850) 
5 98. Baarvorrath 21,755,234 (Abnahme 564,391), Notenreſerve 1 968 0e (Abnahme 765.885 Pfd. 8 a "> 
aris, 6. Februar Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3¾ Rente 68, 65, Italſeniſche Rente 43, 85, gom 
fir. | barden 358, 75, Staatsbahn 521, 25, Amerikaner —. Feſt aber unbelebt 5 4 
Oeſtr.⸗franz. Paris, 6. Jebruar, Nachmittags 3 Uhr. Heft. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 935 gemeldet 
Staatsbahn-Attien ſtbah ; 7 Schlußkurſe. 3% Rente 68, 70. Italieniſche 5% Rente 43, 75. 3% Spanſer 19% anter 2. | 
gef e Ludwigsbah Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 521, 25. Kredit⸗Mobiller⸗Aktien 187, 50. Lomb. Eifenbahn-Attien 356, 25 Den 
eue Badiſche Anleihe de 1865 344, 00 p. ept. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 814. j 2 


Paris, 6. Februar, Nachmittags 2 Uhr 50 Minuten. 3% Renke 68, 75, Italienifche Rente 43, 95. 
Bankausweis.] Vermehrt: 2 aarvorrath um 213, Vorſchüſſe auf Werthpapiere — U Millionen ech 
Vermindert: Portefeuille um 42, Notenumlauf um 9%, Guthaben des Staatsſchatzes um 44, laufende Rechnungen des 
Privaten = 14 ab ya = 
ewyork, 5. Februar, nds 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel). Wechſelkurs auf London in Gold 1097 
Goldagio 418. Bonds Ill}. do. de 1885 110. do. de 1904 1044. Illinois 135. Ertebabh 725. Vase 
Mehl 10 D. 60 C. Petroleum raffinirt, Type weiß 244. 
Der Dampfer „Java“ iſt aus Curopa eingetroffen. Mit den letzten Dampfern ſind 340,000 Dollars nach Europ? 


1854er Looſe 75, 00. Bankaktien 687, 00. verſchifft worden. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M Jochmus in Poſen — Druc und Verlag von W Deder & Comp in Poſen ! 
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